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Wiederherſtellung
des Balkanbundes?

Als im Jahre 1911 der Balkanbund überraſchend
in die Erſcheinung trat, traf man das Richtige, wenn

man behauptete, daß dieſer ein Werk Rußlands ſei.
Mit daran gearbeitet hatten natürlich auch Frank

reich und England. Sogar Jtalien wird ſein Zu
ſtandekommen gefördert haben, da es wegen Tripo
litanien mit der Türkei noch im Kriege lag. Ruß
land aber war zweifellos der Haupttreiber der Ver
einigung der vier Balkankönigreiche
zu kriegeriſchen Zwecken. Es glaubte, durch ſie nicht
nur die aus Europa hinauszutreibende Türkei ſo
ſchwächen zu können, daß ſie ſich an einem großen
europäiſchen Kriege nicht zu beteiligen vermöchte,
ſondern auch, ſich einen ſtarken Verbündeten zu
ſchafſen, der den Kampf mit der Hälfte der öſter
reichiſch- ungariſchen Heeresmacht auf ſich zu nehmen

mächtig genug ſein würde.

hein züglichSie verjedoch einen ſch ehler.gaß, vor Beginn der Aktion eine Einigung der fünf
in Betracht kommenden Staaten über die Verteilung
der vorausſichtlichen Beute herbeizuführen. Hierin
lag die Urſache des kragikomiſchen Schauſpiels, daß
ſich die Verbündeten ſchließlich ſelbſt in die Haare
gerieten, ſich in blutigen Kämpfen zerfleiſchten und
es dem beſtegten gemeinſamen Gegner ermöglichten,
als tertius geudens ſich ohne Mühe Adrianopel und
Thrazien zurück zu erobern. Damit war der Zu
ſammenbruch des intereſſanten AllianzGebildes und
der ſo erfolgverheißenden neuen ruſſiſchen Balkan
politik beſtegelt. Nur Serbien und Montenegro, die
von Petersburg aus finangiell ſubventioniert werden,
bewahrten dem Zaren noch die geforderte Treue. Der
Panſlavismus macht ſeitdem nur den Eindruck einer
Chimäre trauxigſter Art. Denn auch die Slaven

der habsburgiſchen Monarchie, einſchließlich der
Tſehechen, wollen nichts mehr von ihm wiſſen und
das ſlaviſche Hauptvolk, die Polen, als Todfeinde

Des Moskowitertums, erſtrecht nicht.
Selten iſt eine Propaganda ſo jämmerlich zu

ſammengebrochen, wie diejenige, welche die Vereini
gung der ganzen ſlaviſchen Welt unter der Agide des
Herrſchers aller Reußen auf ihre Fahne geſchrieben
hatte. Hoffentlich ein gutes Vorzeichen des Zu
ſammenfallens des Kartenhauſes der ruſſiſchen Unter
nehmungen in den e e europäiſchen Händeln.

Was die Ungeſchicklichkeit der ruſſiſchen Diplomatie
vor wenigen Jahren verdorben hat, das ſoll nunmehr
durch die vereinigten Anſtrengungen ſämtlicher Drei
verbandsmächte gut gemacht werden. Man ſuchte zu
nächſt ſich durch Sicherung der türkiſchen Neutralität
zu helfen was bekanntlich gründlich mißlang. Dann
drängte man Griechenland, die Landſeiten der Dar
danellen zu beſitzen, um das Eindringen der franzö
ſiſche engliſchen Geſchwader in dieſelben zu ermöglichen,
ferner Griechenland und Italien zugleich, die türkische
Jnvaſion in Agypten zu verhindern. Am eifrigſten
aber bemüht man ſich um die Jntervention Bulga
riens und Rumäniens zugunſten Serbiens, zumal
Griechenland erklärt hat, durch Vertrag verpflichtet
zu ſein, den Serben beizuſpringen, wenn ſie von

und ſich erſt Und Vormarſch Wir mußten die Eiſenbahnſchienen neu
dann gegen die Türkei wenden zu können, wenn es
Bulgarien angegriffen werden ſollten,

bezüglich der bulgariſchen Abſichten beruhigt worden
ſer
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ei.Bis zur Stunde iſt noch keines dieſer Anſinnengelg begleitet. Trotz ſeiner augenſcheinlichen

Notlage weigert ſich Serbien noch immer, den auf
Mazedonien bezüglichen bulgariſchen Bedingungen
gerecht zu werden. Neueſtens ſpiegeln die Entente
Regierungen der Sofioter die Möglichkeit der Rück
eroberung Adrianopels und Thraziens und der Jn
beſttznahme Konſtantinopels vor und ſuchen ſie die
Zuſtimmung Rumäniens zu dieſer Expanſion durch
die Jnausſichtſtellung eines weiteren Stückes von
Bulgarien zu erwerben. Rumänien aber fordert
Beſſarabien mit ſeiner rumäniſchen Bevölkerung,
welchen fetten Biſſen dreinzugeben man jedoch in
Petersburg nicht die geringſte Neigung verſpürt.

Die Verhandlungen mit Jtalien und den Balkan
ſtaaken ſind indes noch nicht abgebrochen und es wird
wohl noch einige Zeit dauern, bis in dieſer Hinſicht
Endgültiges geſchehen iſt.

Vielleicht hängt die Entſcheidung in dieſen diplo
matiſchen Angelegenheiten von den bevorſtehenden
kriegeriſchen Entſcheidungen auf dem äußerſten weſt
lichen und dem mittleren öſtlichen Kriegsſchauplatze,
alſo von denen in Weſtflandern und Nordfrankreich

en de zur Forderung ruſſiſcher
Intereſſen zuſammenzuſchließen.

zur Kriegslage
Bericht der oberſten Heeresleitung.

Berlin, 18. Nov. vorm.quartier.) Die Kämpfe in Weſtflandern dauern fort.
Die Lage iſt weſentlich unverändert. Jm Argonnen-
wald wurde unſer Angriff vorgetragen. Franzöſiſche
Angriffe ſüdlich Verdun wurden abgewieſen. Ein
Angriff von gegen unſere Truppen bei St. Mihiel aufs
weſtliche Maasufer geſchobenen Kräften brach nach an
fänglichen Erfolgen gänzlich zuſammen. Unſer An
griff ſüdweſtlich Cirey veranlaßte die Franzoſen, einen
Teil ihrer Stellung aufzugeben. Schloß Chatillon
wurde von unſeren Truppen im Sturme genommen.

Jn Polen haben ſich in der Gegend nördlich
Lodz neue Kämpfe entſponnen, deren Entſcheidung
noch ausſteht. Südöſtlich Soldau wurde der Feind
zum Rückzug auf Mlawa gezwungen Auf dem
äußerſten Nordflügel iſt ſtarke ruſſiſche Kavallerie am
16. und 17. November geſchlagen und über Pillkallen
zurückgeworfen worden.

Die oberſte Heeresleitung.

Der ruſſiſche Generalſtab hat das Wort.
Nach den knappen, dafür aber um ſo inhaltsreicheren

und herzerquickenden Meldungen unſeres Großen Haupt
quartiers über Hindenburgs neuen teg kommt jetzt der
ruſſiſche Generalſtab mit einer langakmigen Erzählung
heraus Auch ihr Jnhalt kann uns nur Freude bereiten,
beſtätigt er doch in allen Einzelheiten daß der Rückzug
unſerer Truppen von Warſchau in voller Ordnung vor ich
ging und nebenher m von einem gründlichen Zerſtörungs
werk begleitet war. Ein Telegramm meldet
Amſterdam 17. Nov. Der ruſſiſche Große

Generalſtab veröffentlicht einen Bericht, in dem es
heißt Als die Deutſchen im Oktober nach unſerem Sieg
von Warſchau und Jwangorod e nach ihrer Grenze
zurückzogen, zerſtörten ſie honungslos alle
Eiſenbahngleiſe und Brücken hinter ſich undließen nicht die kleinſte Brücke beſtehen. Jnfolgedeſſen
hatten wir die größten Schwierigkeiten bei Verfolgung

Be

legen und Brücken bauen. Auch die Wege hatten die
Deutſchen ungangbar gemäacht, ſogar unterminiert
und mit Gräben durchzogen. Sie haben ferner die Tele
graphenſtangen niedergelegt, die Drähte durchſchnitten unddie Jſolierungen derte ſo daß unſer Vordringen
im höchſten Grade ver langſam t wurde und es dem

c i.e

e

(Großes Haupt

s

Jahr.

ern mit beſonderen
aber mi

e Deutſche Flieger über Kronſtadt.
Nach einer Meldung der Frankf. Ztg. aus Peters

burg iſt dieſer Ta e ein deutſches Flugzeug überKronſtadt er ch tenen. Der Feſtungskommandant
atte eine Prämie von 10 000 Rubel für den Abſchuß dieſes
lugzeuges ausgeſetzt.

Zur Gefangennahme des Gouverneurs von Warſchau.
über die Perſon des gefangenen Gouverneurs

von Warſchau wird uns von unterrichteter Seite ge
ſchrieben: Baron Korff, der noch vor ein paar Jahren
Zivilgouverneur der polniſchen Provinz Lomza war und
dann in gleicher Eigenſchaft nach Peſamne verſetzt wurde
iſt ein Sproß des gleichnamigen weſtfäliſchen Geſchlechts,
das vor über dreihundert Jahren in die baltiſchen Pro
vinzen kam und ſich dort noch heute ganz deutſch erhalten
hat. Ein Vorfahre des gefangenen Gouverneurs trat aber
in wir Dienſte und begründete die ruſſiſche Linie
dieſes Namens, die mit den Oſtſeeprovinzen kaum irgend
welche Beziehungen mehr hat und zum Teil auch den
ruſſiſchorthodoxen Glauben angenommen hat. So hat
denn auch Gouverneur von Korff eine ruſſiſche Erziehung
und Bildung genoſſen und trat als junger Mann in
Petersburg in den Staatsdienſt, auf deſſen Stufenleiter
er es allmählich zum Gouverneur brachte, deſſenFunktionen
denen eines preußiſchen Oberpräſidenten in vielem gleich
kommen. Der nunmehr in Gefangenſchaft geratene Baron
Korff führt auch den Hoftitel eines Stallmetſters des ruſſi
ſchen Hofes.

Sſterreichiſche Freude über Hindenburgs Sieg.
Wien, 18. Nov. Die Blätter begrüßen mit Freude

den neuerlichen Sieg der Deutſchen gegen die ruſſiſchen
Truppen. Das Neue Wiener Tagblatt ſagt „Was die
oberſte deutſche Heeresleitung heute meldet, das iſt echt
Hindenburgiſche Takkik, die ſchlägt ſich nicht dort,
wo der Gegner es will, ſondern die ſchlägt, wo ſie es für
angezeigt ergchtet.“ Auch die Neue Freie Preſſe hebt die
ſtrategiſche Bedeutung des Erfolges der Deutſchen hervor
und ſchreibt Dieſer große Erfolg kann die Saat ſein für
die Hauptentſcheidung. Deutſchland iſt ſich bewußt, daß
ein dauernder Friede nicht bloß in Frankreich und an der
Küſte der Nordſee, ſondern auch in Rußland errungen
werden muß, und daß es nicht ruhen und nicht raſten
könne, ehe dieſes Werk vollbracht iſt. Die Monarchie hat
die gleiche Uberzeugung, und deshalb ſind alle Siege ge
meinſam, wie auch das Blut der Soldaten auf den Kampf
plätzen ſich vermiſcht.“

Die Kämpfe im Weſten.
Schneeſturm in Flandern.

London, 17 Nov. Die Times berichtet von der
Schlachtfront in Nordfrankreich vom 15.. Heute morgen
fiel Schnee, das Wetter war während der letzten Tage bitter
kalt mit ſtarkem Wind und viel Regen. Heute weht ein
Schneeſturm, die Straßen ſind in ein Kotmeer verwandelt
und für Autos faſt unpaſſierbar

Die Beſchießung von Armentieres.

Kopenhagen, 17. Nov. Politiken erfährt ausParis Mmentieres wird beſchoſſen. Mehrere Fabriken



ingen in Flammen auf. Der Schaden iſt bedeutend
tadt und Hoſpital ſind geräumt worden.
Der Nieuwe Rotterdamſche Courant meldet aus Ooſt

burg: Am Sonntag mittag wurden alle Bewohner durch
entſetz liche ſchwere Erſchütterungen aufge
ſchreckt, die ſämtliche Gebäude bis auf die Grundfeſten er
ſchütterten.

Neue Kämpfe bei Reims.
London, 17. Nov. Morning Poſt meldet: Seit Frei

tag herrſcht große Tätigkeit in der Champagne. Reims
und Amgebung werden wieder heftig beſchoſſen. Die
deutſchen Linien erſtrecken ſich in einem Halbkreis um die
Stadt; die Deutſchen haben verſchiedene Forts in ihrem
Beſitz. Jn den letzten 48 Stunden wurden heftige An
griffe des Feindes auf die wichtigſten Punkte ausgeführt,
wobei der größte Druck in der Richtung auf Berry-gu
Bac und e geübt wurde. Die Deutſchen erhielten
offenbar große Verſtärkungen an Artillerie,
ihre ſchweren Belagerungsgeſchütze ſind wieder von den
Höhen abgefahren. Die deutſchen Laufgräben ſind
ein gutes Ende vorgeſchoben. Die nächtlichen
Angriffe dauern ſtändig fort. Heute früh wurden die
Schlachthäuſer in die Luft geſprengt.

Die Verluſte der Engländer.
Rotterdam, 17. Nov. Die Schwere der engliſchen

Verluſte in den letzten Wochen läßt ſich ſchließen aus den
amtlichen Angaben der geſtrigen Londoner Blätter. Sie
erwähnen die Namen von dreiundſiebzig gefallenen und
e verwundeten oder vermißten Offizieren.

as franzöſiſche Blatt Nord Maritime meldet, daß nie-
mand ſeit dem 13. Oktober, dem Tage des Bombardements,
die Stadt Lille betreten oder verlaſſen habe. Daraus
muß man ſchließen, daß die Deutſchen die Forts um die
Stadt herum beſetzt halten. Der Schaden infolge des
Bombardements ſei beſchränkt und nicht ſo ausgedehnr,
wie früher gemeldet worden war.

Der Kampf um Ypern der Kampf des Krieges!
Der Kriegskorreſpondent der „Daily Mail“ berichtete

am Sonntag aus Calais, nachdem er die Kämpfe um
ein Gehölz bei Ypern geſchildert hat: Es iſt weder zu
be ſchreiben noch zu glauben, daß Menſchen
das aushalten können, was die Deutſchen
in dieſem Gehölz de e haben. Jn denBajonettkämpfen wurde Pardon weder ge
geben noch verlangt. Weit und breit ſieht man
nur Tote, keine Verwundeten. Der Kampf um
Ypern war der Kampf des Krieges. Das Er
gebnis für die Verbündeten waren ein paar Kilometer
Fortſchritt und große Verluſte.

Der amtliche franzöſiſche Schlachtenbericht
vom geſtrigen Nachmittag lautet: Weite über
e halten das überfluteteerrain, ausgebreitet bis e Kilometer nördlich von
Bixchoote. Deutſche Verſuche zwiſchen Dixmuiden
und Bixchoote über den Yſerkangal zu kommen, wur
den vereitelt. Dabei wurde ein deutſches Regiment
änzlich aufgerieben. Der Nachtbericht ſagt lediglich
eine weitere Veränderung.

Franzöſiſcher Truppenwechſel an der er.Von belgiſcher Seite wird nach Rotterdam geme det,
e friſche Truppen aus den Pariſer Forts die erſchöpften

e iſchen Truppen an der Yſer ablöſten, die ihrerſeits als
Beſatzungstruppen nach Paris geſandt wurden.

Der Prinz von Wales.
Reuters Bureau meldet aus London: Der Prinz von

Wales hat ſich nach der Front der Expeditionsarmee be
geben. Es verlautet, daß der Prinz dem Stabe Frenchs
zugeteilt worden iſt.

Ein neuer heftiger Kampf um Ypern.
Kopenhagen, 18. Nov. Der „DailyMail“Korreſpondent aus Dünkirchen telegraphiert. Ein neuer

heftiger Kampf um Ypern hat begonnen. Die
Verluſte der Verbündeten ſind außerordentlich groß, doch
vermögen die vereinigten Franzoſen und Engländer die
Stellungen gegen die verzweifelten Angriffe der Deutſchen
zu halten. Es wird gemeldet, daß ſich die Engländer auf
dem Marſche in der Richtung Meſſines befinden.

Nach den bisherigen Erfahrungen deutet eine ſolche
„verzweifelten“ Angriffen der DeutſchenMeldung von

immer auf ganz beträchtliche deutſche Erfolge hin.
Ein neuer Kampf bei Oſtende?

Kopenhagen, 18. Nov. Nach Stockholmer Mel
dungen hörte man in Vliſſingen am geſtrigen Tage eine
heftige Kanonade in der Richtung Oſtende, mehr
mals begleitet von gewaltigen Exploſtonen. Jch glaube,
daß t hier wichtige Ereigniſſe in der Nähe von Oſtende
abgeſpielt haben. Hiernach ſcheint es, daß die engliſcher
Kriegsſchiffe von neuem einen Angriff auf unſere
Stellungen an der Küſte unternommen haben.

Regen und Sturm.

Der „Times“Korreſpondent in e melder:Es hat jetzt 36 Stunden ununterbrochen ge
regnet. Die Landſtraßen in Weſtflandern, die meiſt
nur in der Mitte gepflaſtert ſind, bieten auf beiden Seiten
nur ſchlüpfrige Lehmbahnen. Es beſteht große Gefahr,
daß die Truppen ihre Laufgräben räumen müſſen. an
tut alles mögliche, die Lage der Soldaten zu erleichtern.
Die Schützengräben werden mit Pfählen geſtützt, Rinnen
zur Waſſerabfuhr S die Gräben mit Stroh und
Holz ausgelegt. Jnzwiſchen regnet es ungaufhörlich Gra
naten und Schrapnells. Die franzöſiſchen Truppen kämpf
ten Schulter an Schulter mit den Engländern, um Ypern
zu verteidigen.

Ein Tagesbefehl an die Garde.
Der kommandierende General des Gardekorps richtete

der „Kreuzzeitung“ zufolge am 29. v. M. folgenden Tages
befehl an ſein Korps:

„Von Arras bis hinauf zum Meere ſtehen die
Korps ſeit einer Reihe von Tagen in e e ſiegreichen
Angriffsgefechten; ſeit vielen Wochen ſchon ſteht die deur
ſche Weſtarmee in ſchwerem Ringen um jeden Fußbreit
Landes. Schwerere Aufgaben wie bei dem herrlichen
Siegeslauf von Malmedy bis 5 ere Champenoiſe
e dem Gardekorps dabei zugefallen. Jch
preche jedem einzelnen meinen wärmſten Dank und meine
re Anerkennung aus für das todesmutige Ausharren
n denSchützengräben in faſt ununterbrochenem Jnfanterieund Artüllerteſeger und das den Vorgeſetzten bewieſene,

unerſchütterliche Vertrauen. Das Eiſerne reuz 1. Klaſſe,
das Seine Majeſtät der Kaiſer und König mir verliehen
haben, möge jeder Einzelne im Korps als eine Aner

neutralen Hafen braucht

den Bereich unſeres

kennung ſeiner perſönlichen Tapferkeit und ſeiner Leiſtungen
vor dem Feinde anſehen.

Die Zeit für friſches Vorwärtsgehen zu endgültigem
Siege iſt nahe. gez. Frhr. v. Plettenberg.

Rückkehr der franzöſiſchen Regierung nach Paris.
Kopenhagen, 18. Nov. Aus Bordeaux wird ge

meldet: Morgen begeben ſich Senat und Kammer nach
Paris zurück. Die Miniſter Briand, Sembat und Guesde
ſind bereits heute in Paris eingetroffen. Die geſamte
Regierung folgt am 8. Dezember. Die Seſſion des fran
zöſiſchen Parlaments wird am 15. Dezember eröffnet.

Der Geekrieg.

Die erfolggekrönte Kaperjagd der „Karlsruhe“.
Das Amſterdamer „Handelsblad“ meldet aus Lon

don Der Kapitän des holländiſchen Dampfers „Maria“,
der mit einer Ladung von Punta Arenas nach England
unterwegs war, erzählte, daß ſein Schiff am 20. September
von dem deutſchen Kreuzer „Karlsruhe“ beſchlagnahmt
und verſenkt worden iſt. Der Kapitän und die Mann
ſchaft der „Marig“ wurden an Bord des Begleitſchiffes
„Krefeld“ gebracht. „Karlsruhe“ hatte damals bereits
die Damper „Powi Caſtle“, „Strathroy“, „Maple Branch“,
„Hinghland Hope“ und „Jnorani“ beſchlagnahmt. An
demſelben Tage wie die „Mariag“ wurde der Dampfer
„Corniſh City an den darauffolgenden Tagen die
Dampfer „Ricagnaſu“, „Farne“, „Niaba del'Ariugga“,
„Lynrowan“, „Cervantes“, „Pruth“ und „Condor“ ve
ſchlagnahmt. Am 25. Oktober lief die „Krefeld“ in Santa
Eruz ein und landete insgeſamt 439 Perſönen von den er
beuteten Dampfern.

Die deutſchen Unterſeeboote im Kanal.
Die engliſchen Truppentransporte über den Kanal

wurden wegen des Auftauchens der deutſchen Anterſee
boote im Kanal eingeſtellt. Die Transporte werden nun
mehr über Jrland geleitet.

Ein deutſcher Hilfskreuzer in Drontheim entwaffnet.
Nach Meldungen, die am Dienstag abend eintrafen,

ſollte der deutſche Hilfskreußger „VBerlin“ in dem nor
wegiſchen Hafen Drontheim mit einem Maſchinenſchaden
eingelaufen und, da er dieſen nicht in der vorgeſchriebenen
Zeit ausbeſſern konnte, entwaffnet worden ſein. Da eine
amtliche Beſtätigung noch nicht zu erhalten war, mußten
wir dieſe Meldung einſtweilen zurückhalten. Jetzt aber
hwes das Wolffſche Bureau, freilich nichtamtlich, fol
gendes:

Drontheim, 17. Nov. Heute wurde mit der
Entwaffnung des deutſchen Hilfskreuzers
„Berlin“ begonnen, der geſtern hier eingetroffen war.
Dieſe arten des deutſchen Hilfskreuzers „Ber-

lin“ es dürſte ſich um den Lloyddampfer „Berlin“
handeln iſt leider notwendig nach den völkerrechtlichen
Beſtimmungen. Sobald ein e einer kriegführen
den Macht ohne Erlaubnis den Kriegshafen einer neutra
len Macht anläuft, muß es entwaffnet werden. Auch
wenn es überhaupt einen fremden Hafen anläuft, darf es
dort nur ſo viel Kohlen einnehmen, als es bis zum e

b d Schä d

und ferner

efechtskr inkrä Unter en Amſtänden mußte C der Kommandeur unſeres Hilfskreuzers
leider ſeinem ſickſal fügen.

Die Entwaffnung des deutſchen Hilfskreuzers.
Kopenhagen, 18. Nov. Aus Drontheim wird

über das Einlaufen des deutſchen Hilfskreuzers „Berlin“
gemeldet: Der Hilfskreuzer „Berlin“ hatte Maſchinen
ſchaden erlitten und iſt bei Tagesgrauen in der
DrontheimFjord eingelgufen, ohne bemerkt zu
werden. Erſt als das Schiff in den Hafen einlief, wur
den die Behörden darauf aufmerkſam. Da Drontheim
aber Kriegshafen iſt, war es nach der Haager Konvention
dem Schiffe nicht erlaubt, einzulaufen. Die Behörden
trafen ſofort Maßregeln zur Abrüſtung des Kreu
zers. Unter Beauſſichtigung norwegiſcher Offiziere wur
den die Verſchlußſtücke der Kanonen entfernt
und wurden mit verſchiedenen Maſchinenteilen an Land
gebracht. Die Mannſchaft wurde an Bord des, Schiffes
interniert, während die Offiziere Erlaubnis erhielten, in
Hotels Wohnung zu nehmen. Sie verpflichteten ſich auf
Ehrenwort, ſich nicht ohne beſondere Erlaubnis zu
entfernen. Neben „Berlin“ liegt im Hafen der bereits
bei Beginn feſt gehaltene deutſche Dampfer
„Brandenburg“, der eine große Ladung Kohlen an
Bord hatte. Die engliſchen Offiziere und
Matroſen, die nach der Strandung des engliſchen
Dampfers „Weimar“ in der Sonnabendnacht nach Dront-
eim gebracht waren, ſind nach Bergen abgereiſt, von wo

ſie die Heimreiſe antreten.
S

Die Kriegslage vor Krakau.
Amtlich wird verlautbart: 17. November mittags.

Aus dem Bereich von Krakau vorbrechend, nahmen
unſere Truppen geſtern die vorderen d e r
des Feindes nördlich der Reichsgrenze. Jm Raume von
Wolbrom und Pilica gelangten die Ruſſen zumeiſt nur in

rtilleriefeuers. Wo feindliche
Jnfanterie angriff, wurde ſie abgewieſen. Eines
unſerer Regimenter machte fünfhundert e und er
beutetes zwei re e er deutr Sieg bei Kutno äußert bereits ſeineirkungen auf die Geſamtlage.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
v. Hoefer, Generalmajor.

Der Sieg der Hſterreicher bei Valjewo.
Je mehr Einzelheiten vom ſerbiſchen Kriegsſchauplatze

eintreffen, mit deſto größerer Klarheit ſtellt es ſich heraus,
daß der Schlag, den die öſterreichiſchungariſchen Truppen
bei Krupany, Obrenowitz und vor allem bei Var
je wo gegen die Serben führten, ein entſcheidender und
vernichtender war. Wie wir ſchon ausführten, entwickelte
ſich am Sonntag gegen 11 m vormittags der Angriffder ſeree er bei Valjewo mit ſolcher un
widerſtehlicher Wucht, daß es den flüchtenden Serben nicht
mehr gelang, in die ſeit langem vorbereiteten Stellungen
zu gehen, was zum großen Teil darauf zurückzuführen iſt,
daß die geſamte ſerbiſche Armee in zwei Teile zerſprengt
worden war und ſomit zu keiner gemeinſamen Verteidigung
oder zum Angriff mehr ausholen konnte.

Eine entſcheidende Schlacht bei Krawujewacz.
Aus De ole der öſterreichiſche Kriegsbericht

erſtatter des kalanzeigers“: Nach der Einnahme von

dem See Duke Goinburghe

en

Beyers, die

trennt, ſenden ſie uns dieſe Horden als F

Valjewo zogen die Hſterreicher ſofort dem Feinde nach
und ſollen ſetzt bei e e h in einer ent

eſcheidenden Schlacht mit den Serben begriffen ſein.

Der tütkiſche Krieg
Die Sudaneſen marſchieren gegen Agypten.

Konſtantinopel 17. Nov. Das Blatt Turan“
erfährt: Die Bevölkerungdes Sudan hat ſich erhoben und dringt gegen worden vor. Die ſein ge

borenen ägyptiſchen Biere un dTruppen, die nach Sudan verſchickt worden ſind, wer
den ſich der Bewegung anſchließen, andererſeits
nähern ſich die Senüuſſi der Grenze Agyptens.

Da die ägyptiſchen Liberalen trotz der Maßnahmen
der Engländer ſchon ſeit langer Zeit alle Vorbereitungen
für einen allgemeinen Aufſtand getroffen haben, wird
dieſer ſofort beginnen, ſobald die Nachricht von der Ver
kündung des Heiligen Krieges nach Agyp
ten gelangen wird. Die engliſchen Truppen in Agypten,
reichen nicht hin, einen ſolchen Aufſtand zu unterdrücken.

Niederlage der Engländer bei Fao.
Konſtamtinopeel, 16. Nov. Ein amtlicher Bericht

des türkiſchen Hauptquartiers beſagt: Geſtern haben wir
die Engländer bei Fao angegriffen ſie hatten
zahlreiche Totee, die wir auf kauſend ſchätzen. Ab
durrezak Bederkhani, der von der ganzen muſelmaniſchen
Welt wegen ſeiner revolutionären Amtriebe, denen er ſich
ſeit langem ergeben hat, verabſcheut wird, hat die Grenze
mit 300 Mann in der Gegend von Maku überſchritten,
um den Ruſſen zu helfen, aber er wurde ſogleich von unſe
ren Truppen vertrieben. Eine große Anzahl ſeiner An
hänger wurde getötet. Eine ruſſiſche Fahne, die ſie
in einem Dorf der Amgegend aufgepflanzt hätten, wurde
von den Anſerigen er beutet. Abdurrezak iſt Kurde
und gehört zur Familie der Bederkhani.

Fao iſt ein Hafenplatz rechts an der Mündung des
Schatt el Arab in dem Meerbuſen, in dem mehrere Schiff
fahrts und Telegraphengeſellſchaften ihren Sitz haben
und eine türkiſche Garniſon auch in Friedenszeiten liegt.
Engliſche Truppenlandung an der Südweſtſpitze Archiens.

Die Londoner Admiralität berichtet: Die Forts von
Scheich-Said gegenüber Perim, im Süden des
Roten Meeres, ſind durch indiſche Truppen, unterſtützt von

beſetzt worden.
Große Poſten Munition und ſechs Kanonen wurden er
beutet, viele Gefangene gemacht. Scheich-Said liegt an
ter ſüdweſtlichen Spitze Arabiens und beherrſcht von hier
aus die Meerenge Babel-Mandeb, die aus dem Golf von
Aden in das Roke Meer führt. Auf der anderen Setre
der Meeresſtraße liegt die Jnſel Perim, die einen Leucht
turm hat und ebenfalls befeſtigt iſt.

Der Kampf in Güdafrilg
Ein größerer Kampf unter den Buren.Aus Kapſtadt wird vom Mittwoch verichtet: Anhänger

e ln r Le
ſein ſollen. Der Kampf

dauert noch an. Die Buren verloren eine Anzahl Tote
und Verwundete.

Der Burenoberſt Maritz wieder gegen die Engländer
im Felde.

Der BurenOberſt Maritz, ver in einem Gefecht mit
den engliſchen Truppen durch einen Schuß ins Bein ver
wundet wurde, befindet ſich Nachrichten aus Südafrika zu
folge bereits wieder im Kampfe gegen die Engländer
Das Kommando hat den Regierungskruppen bei Schnit
drift im nordweſtlichen Teil der Kapkolonie ein Gefecht
geliefert, über deſſen Ausgang noch nichts bekannt iſt.

on engliſcher Seite wurde während eines 24ſtündigen
Waffenſtkillſtandes der vergebliche Verſuch gemacht, Mari
zur Anterwerfung zu bewegen.
Der deutſche Botſchafter in Waſhington proteſtiert gegen

die Ausſfuhr von Waffen für die Verbündeten.
Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus Amſterdam: Die „Times“

meldet aus Waſhington, nach dem „Neuyork Herald“ habe
der deutſche Botſchafter Graf Bernstorff bei der
amerikaniſchen n gegen die Fabrikation
und Ausfuhr von affen und Munition fürdie Verbündeten durch amerikaniſche Firmen prote
ſt ier t. Der Botſchafter erklärte, es ſei ein offener
Neutralitätsbruch, wenn man erlaube, daß den
Verbündeten Waffen zugeführt werden, während eine
gleiche Zufuhr von Waffen für Deutſchland infolge der
Kontrolle Großbritanniens auf der See nicht möglich ſei.

Die Behandlung der deutſchen Gefangenen auf Ceylon.
Ein Deutſcher, welcher in Colombo auf Ceylon gefangen

gehalten wird, berichtete an das Batavig-Nieuweblad,
daß ſich im RagamaKamp bei Colombo 150 p.
größtenteils Beſatzung der eroberten un ren e
finden. Die Behandlung der Mannſchaften und Offiziere
iſt en Sie ſind in Wohnungen untergebracht, die
ſchlechter als die agſet der Kulis auf Java ſind, erhalten
indiſches Soldateneſſen und haben keine farbige Be
dienung, obwohl dies im Orient Sitte iſt. Sie müſſen
alles ſelbſt machen. Die gefangenen Deutſchen werden an
Arbeiten geſtellt, welche im Oſten ein Weißer nie ver
richtet, und dies unter den Augen der Eingeborenen. Der
Geſundheitsdienſt an dieſem Orte iſt traurig und wird von
einem EingeborenenArzt, einem Singhaleſen verrichtet.
Jn dieſem Lager waren früher Transvaalburen internierr,
von denen 30 Proz. ſtarben. Der Verfaſſer fährt dann
ar (in Originaltert wiedergegeben): Sie wurden auf an
tändige Weiſe ermordet, wie England auch die Einge
borenen von Nordamerika und Auſtralten elegant ausge
rottet hat. Wie würden die Engländer es o e
wenn wir hier ihre gefangenen Soldaten und Offiziere
e en nd e mit ihren ſchwarzen Waffenbrüdern?

ie Sikhe und Gurkhas, welche England gegen uns los
läßt, e im Oſten genügend bekannt für ihre unmenſch
liche Roheit und Beſkialität. Während der Engländer ſi
von den Eingeborenen und Miſchlingen ſtets ſehr ſchar

einde. Wir
ſollen dieſe Banden als anſtändige Kriegsgefangene be
handeln, während unſere Landsleute auf Ceylon ohne
ärztliche Hilfe in ungeſunden Orten interniert und als
Kulis behandelt werden. Die Engländer von Singapore
ſcheinen doch weit anſtändigere Leute zu ſein als dieſelben



ſche und 180 Hſterreicher erreichte.

in Ceylon. Die Deutſchen dort werden jedenfalls als Nordd. Allg. Ztg.“, in ernſten und zutreffenden Worten
Front gemacht.Europäer behandelt.

d

Franzöſiſche Gewalttaten gegen Deutſche in Marokko.
Von einem deutſchen Kaufmann, der jahrelang

Marokko weilte, und jetzt von dort flüchten müßte, erfahren
wir folgendes über das rückſichtsloſe Vorgehen der Fran
zoſen in Tanger.

Die Fälle, daß Poſtſäcke
Dampfern heruntergeh
immer mehr. Jn Tanger wird befürchtet, daß die Fran-
zoſen die Läger der dortigen Deutſchen mit Beſchlag be
legen werden, wie dies an anderen Stellen ſchon geſchehen
iſt. Die gus der franzöſiſchen Zone nach Algter ver
ſchleppten Deutſchen verleben traurige Tage. Vierzehn
von dieſen Anglücklichen ſind wieder nach C.aſablanca

von neutralen

transportiert worden. Anter dieſen auch derſter reichiſche Konſul BVrandt aus Caſa-
blanca. Die Leute werden beſchuldigt, die Araber auf
gereizt zu haben. Dies iſt nur ein Vorwand. Jn
Wirklichkeit handelt es ſich um einen ganz gemeinen
Rache akt. Anter den Angeklagten beſinden ſich die
ugeſehenſten deutſchen Kaufleute Beiilrer Ankunft in Caſablanca waren ſie gefeſſelt und in der
e e Verfaſſung. Jn den Gefängniſſen in Algier
waren ſie abgemagert und ſkarrten vor Schmutz. Jn Caſa
blanca wurden die Anglücklichen vom fränzöſiſchen Pöbel
mit Steinen beworfen. Sie ſind einſtweilen in den ſcheuß
lichen Zellen der arabiſchen Gefängniſſe untergebracht
worden und werden dort zugrunde gehen, wenn nicht
baldige Hilfe naht.

Die Franzoſen ſind jetzt auf die Jdee gekommen, kriegs
gefangene deutſche Soldaken nach Marokko zu bringen und
ſie dort für Straßenbau und andere Arbeiten zu ver
wenden. Nach Anſicht der Deutſchen geſchieht dies aber
nur, wm den Marokkanern ein Zeichen franzöſiſcher Macht vorzugaukeln. Die Anruhen
in Marokko wachſen nämlich käglich. Da der Franzoſe
faſt alle Truppen nach dem weſtlichen Kriegsſchauplatz ge
worfen hat, ſo ſind in Marokko nur noch wenige feſte Plätze
beſetzt. Die Anſicherheit im Lande wächſt.

Wie die Deutſchen in Jndien behandelt wurden.
Von einem Hſterreicher, der dieſer Tage aus IJndien,

das er anfangs Oktober verließ, nach Wien zurückgekehrt
iſt, werden der „Neuen Fr. Pr.“ e Mitteilungen
über die dortige Lage bei Kriegsausbruch gemacht. Er
erzählt, daß die im Hafen von Kalkutta liegenden deutſchenund öſterreichiſchen Dampfer drei Tage vor der Kriegs
erklärung, offenbar von der heimatlichen Vertretungs
behörde gewarnt, auslaufen wollten. Jhre Abſicht wurde
zunächſt durch den plötzlichen Streik der einge
borenen Heizer und Laſtträger vereitelt, die
offenbar von den Agenten der Regierung beſtochen, ſich
weigerten deutſche Schiffe zu betreten. Als
die Kapitäne trotzdem abfahren wollten, verweigerte man
unter nichtigen Gründen die Abgabe der Kohlen. Die
Verhandlungen darüber wurden bis zur Verkündigung des
Kriegszuſtandes verzögert, worauf die Schiffe der Be
chlagnahme verſielen. Dann wurden die deutſchen un d e rreich ichen Mi är i

an gen Ahmednagar bbay, einer Feſtung mit Barackenlager gebracht. Später
wurde die Altersgrenze auf 45 Jahre hingauf-
geſetzt, als die Zahl der Gefangenen etwa 2000 Deut

Jhre Frauen und Kin
der mußten in Kalkutta bleiben. Die übrigen Ange
hörigen feindlicher Staaten erhielten die Erlaubnis, zwi
ſchen dem 5. September und 1. Oktober Jndien von Kal
kutta aus zu verlaſſen, doch war dafür geſorgt, daß während
dieſer Zeit kein einziges Schiff dieſen Hafen
verließ. Man brachte ſie dann nach Därjeeltng am
Fuße des Himalaja, wo ſie trotz des e
ſtrengen Winters während der Kriegsdauer zu bleiben
haben werden.

Die Stimmung der Mohammedaner war
von Anfang an deutſchfreundlich, und Kenner er
Verhältniſſe zweifeln nicht, daß die Nachricht vom Heiligen

Kriege über Afghaniſtan trotz ſtrenger Nachrichtenſperre
in Jndien Eingang finden werde. Die Hindus verhalten
ſich indifferent, ſcheinen aber auch nur guf einen günſtigen
lugenblick zum Aufſtande zu lauern. Japaniſche Geheim-

ggenten bereiſen in großer Zahl das Land, ſcheinen aber
keineswegs den Bundesgenoſſen, ſondern verſteckten
Sonderintereſſen zu dienen, welche die Angloinder bereits
mit großem Mißtrauen erfüllen.

Deutschlanchk.

Berlin, 19. Nov. Die Kaiſerin verweilte Dienstag
vormittag längere Zeit im Paul-Gerhardt-Stift zum Be
ſuch, der dort untergebrachten Verwundeten. Exzellenz von
Trotha, Königlicher Kammerherr, ſeinerzeit Hofmarſchall
am Kaiſerlichen und am Kronprinzlichen Hofe, hat den
Dienſt bei der Kaiſerin übernommen. Am Nachmittag
wohnte die Kaiſerin einem Konzert in der Kaiſer-Wilhelm
Gedächtniskirche bei, zu dem die Veranſtalter unſere in
der Geneſung begriffenen Krieger eingeladen hatten. Dieſe
waren der Aufforderung in dichten Scharen gefolgt und
füllten, zum Teil von Schweſtern geleitet, das Gotteshaus.
Den Schluß machte das Niederländiſche Dankgebet das
alle mitſangen.

Der neue Kriegskredit. Dem Reichstag wird in
ſeiner neuen Kriegstagung am 2. Dezember eine neue
Vorlage wegen Bewilligung eines Kriegs
kredits vorgelegt werden. Wie wir hören, wird die
Höhe des von der Regierung beanſpruchten Kredits un

gefähr ſich auf der Höhe des erſten Kredits bewegen, alſo
etwa 5 Milliarden Mark betragen. Mit der Zuſtimmung
des Reichstages zu dieſer Kreditvorlage will ſich die Re
gierung nur die Ermächtigung verſchaffen, den Bedarf
des Reiches bis zum Ende des Etatsjahres zu ſichern. Es
handelt ſich lediglich um eine Vorſorge, daher iſt auch von
einer Anleihe zurzeit nicht die Rede. Das Reich dürfte
vielmehr unter Umſtänden zu dem Mittel greifen, Reichs
ſchatzſcheine zu diskontieren.

Reichstagserſatzwahl in Mannheim. Bei der Reichs
tagserſatzwahl für den im Felde egfallenen Reichstags

gbgeordneten Dr. Ludwig Frank im elften badiſchen
Wahlkreis wurde am Dienstag der ſozialdemokratiſche

Kandidat Redakteur Geck mit 11574 Stimmen gewählt.
Ein Gegenkandidat. war nicht aufgeſtellt. e

Gegen die Beſchimpfung des Feindes in Anſichts
poſtkarten uſw. hat vor kurzem das Regierungsblatt, die

o l t werden, häufen ſichv

auf Feder von ſeinem Revolver Gebrauch machte

zweigen nachgekaſſen habe.

Jn der „Straßburger Neuen Zeitung“ be
e ſich jetzt ein Artikel, der ſich mit demſelben Gegen
tande befaßt und im Endgedanken der Auffaſſung des

Regierungsblattes zuſtimmk.

viel ſchlimmer ſind als diejenigen, die hier und da von

flätigkeiten des Waltz, genannt Hanſi, in Paris keinen
Abſatz mehr finden, da ſie für die öffentliche Nachfrage

Volk von England geleiſtet wurde,
ſchwerlich überboten werden!
Straßburger Blatt ſeinen Artikel mit ſolgenden Sätzen:
„In den letzten Jahren vor dem Krieg iſt in Deutſchland
viel und erfolgreich an der Veredelung des Volksgeſchinacks
gearbeitet worden. Sehen wir zu, daß die Frucht dieſer
Arbeit nicht verloren geht. Gönnen wir dem Feind auch
den Sieg nicht, uns den Geſchmack zu verderben!“

Im „Gewerkverein“ der Hirſch-BDunckerigner wird

gebeſſert und die Arbeitsloſigkeit
Pflicht ſei es, das Beſtehende

zu erhalten und das Vereinsleben nicht einſchlummern zu
Taſſen, auch ſei auf pünktliche und regelmäßige Beitrags
zahlung Gewicht zu legen. Was hier für die
vereinlichen Organtſationen geſagt iſt, gilt ſelbſtverſtänd
lich auch für die politiſchen Vereine

Vermischtes.
Vom Zug überfahren. Durch den Zug Nr. 89 wurde

Montag nacht in dem Kilometer 16 der Strecke Bohrau
Sybillenort ein Fuhrwerk das ſich anſcheinend ver
irrt hatte und vom Wege abgekommen war, überfahren.
Der Geſpannführer wurde vollſtändig verſtümmelt
und getötet, der Wagen zertrümmert. Der Name
des Verunglückten iſt noch nicht feſtgeſtellt. Ein Ver
ſchulden eines Dritten liegt nach Lage der Dinge nicht vor.

Her Koch vom Stuttgarter Hotel Marquardt. Jn
einem Feldpoſtbrief aus den Argonnen berichtet ein
württembergiſcher Offizier Vorgeſtern paſſierte
hier eine nette Geſchichte. Ein franzöſiſcher Jnfanteriſt
lief mit erhobenen Armen auf unſere Stellung zu und
rief in beſten Schwäbiſch: „Liebe 127er! Erſchießet
menet! J bin doch der Koch vom Hotel Marquardt!“
Nach ſeiner Gefangennahme war er ſehr erfreut, Württem
berger angetroffen zu haben, und verteilte gleich Schoko
lade an die Mannſchaft.“

Den Logiswirt erſchoſſen. Montag vormittag gegen
10 Uhr tötete der 20 Jahre alte Hausdiener Karl
Feder ſeinen Schlafwirt, den 54 Jahre alten Arbeiter
Htto Thiele, in der gemeinſchaftlichen Wohnung im
Hauſe Gipsſtraße 26 durch einen Revolverſchuß ins Herz.
Während man die Leiche dem Schauhauſe übergab, wurde
der Täter feſtgenommen und nach ſeiner Verneh
mung auf der Revierwache der Kriminalpolizei über
geben. Seit längerem beſtehende Mietsſtreitigkeiten

Wie ein finniſches Boot einen ruſſiſchen Kreuzer
rettete. Finnländiſche Blätter erwähnen die Selbſtauf
opferung eines Wachtbootes im Finniſchen Meerbuſen.
Ein ruſſiſcher Kreuzer näherte ſich unbewußt einer Mine.
Weil es zu ſpät war, durch Signale zu warnen, lief dasBoot mit hoher Geſchwindigkeit ſelbſt auf die Mine, die
mit voller Kraft explodierte. Von der ſiebenköpfigen Be
mannung wurden ſechs getötet. Der überlebende erhielt
das St. Georgskreuz.

Dopypelſelbſtmord in der Kolonieſtrgße. Jn dem
Hauſe Kolonieſtraße 43 in Berlin wohnte ſeit 1. Auguſt
dieſes Jahres der 56 Jahre alte Händler Paul Wolf
mit ſeiner 59 Jahre alten Schweſter Auguſte. Beide
Leute erwarben ihren Lebensunterhalt dadurch, daß ſie
im Sommer mit Speiſeeis handelkten. Sie verdienten
hierbei ſoviel, daß ſie für den Winter immer zurücklegen
konnten. Nun befürchtete der Mann, der ſchon ſei
längerer Zeit ſtark nervenleidend war, daß er in Zukunft
nicht mehr genügend verdienen werde. Das veranlaßte
ihn, ſeinem Leben freiwillig ein Ende zu machen. Wie
es ſcheint, hat er ſeine Schweſter zu beſtimmen gewußt,
mit ihm in den Tod zu gehen. Beide wurden Freitag
abend durch Kohlengas vergiftet tot aufgefunden.

Der Czernowitzer Bürgermeiſter nach Rußland ver
ſchleppt. Der Czernowitzer Bürgermeiſter Dr. Weſſelber
ger iſt mit vier anderen Geiſeln aus der Czernowitzer Ge
ſellſchaft nach Rußland gebracht worden. Von öſterreichi
ſcher Seite wurden bei den ruſſiſchen Behörden verſchiedene
Schrite unternommen, um die gFreilaſſung des Bürgermeid zu erwirken. Die ruſſſſche Regierung erklärte ſich
ieſer bereit, wenn die öſterreichiſche Regierung die in

Spionagedinge verwickelten Brüder Gerowski, die gegen
wärtig bei Wien in Haft ſind, auf freien Fuß ſetzt. Die
öſterreichiſchen Behörden haben ſich, wie verlautet, gewei
gert, auf die Bedingung einzugehen.

Die märkiſchen Turner im Felde.
Turner der deutſchen Turnerſchaft haben im erſten Viertel
jahr des Krieges in den Kämpfen in Oſt und Weſt bereits
den Heldentod erlitten. Aus den Reihen der branden-
burgiſchen Turner, von denen etwa 20 000 unter den
Waffen ſtehen, ſind nach den bisher vorliegenden, noch ſehr
lückenhaften Mitteilungen bereiks an 150 fürs Vaterland
gefallen. Außerdem Hoch iſt verhältnismäßig auch die
Zahl der mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichneten Turner:
mehr als 1500 Namen weiſt bereits dieſe Ehrenliſte der
Deutſchen Turnerſchaft auf, darunter ſind zehn Turner mit
dem Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe geſchmückt. Anter den
Turnern mit dem Eiſernen Kreuz ſind 160 märkiſche Tur
ner; von ihnen hat unter gleichgeitiger Beförderung zum
Unteroffizier als erſter aus der Mark der Gefreite Max
Schimkat vom Männer-Turnverein Friedenau das Eiſerne
Kreuz erſter Klaſſe ſich erworben.

Ein ſranzöſiſches Flugzeug heruntergeſchoſſen. Einem
Feldpoſtbrief eines Kölner Soldaten vom 7. November
entnimmt die „Köln. Volksztg.“ folgende Begebenheit:
Tag für Tag überfliegen feindliche Flugzeuge, eins nach
dem anderen, unſere Gefechtslinte.
kreiſte wieder ein Flieger über uns.
tige, bei uns ſchon bekannte franzöſiſche Flieger, den wir
hier mit dem Spitznamen Louis der Bomben
ſchmeißer“ bezeichneten. Derſelbe fliegt nämlich mit
einer ſolchen Sicherheit, daß man oft in großes Staunen
verſetzt wird. Sein Flugzeug ſoll mit einem Motor von

Es wird dabei hervorge-
hoben, daß die Beſchimpfungen auf Seiten unſerer Gegner

ten. Den ganzen Morgen flog er
deutſcher Seite an unſeren Feinden vorgenommen wurden.

So wird erzählt, daß ſelbſt die rohen und plumpen An zunächſt
worfen. Gegen 12 Ahr
ſchwere Feldhaubitzen auf das Flugzelg zu feuern. Es

noch immer nicht plump und roh genug ſind. Was z. B.
in der Zeit des Faſchoda-Zwiſchenſalles vom „Rire“ und
anderen Pariſer Witzhlättern gegen die Königin und das

könne auch jetzt
Mit Recht ſchließt das

der Seite und ſauſte dann zur Erde.
patrouillen nahmen ſofort ihren Weg zur Abſturzſtelle

und fanden einen brennenden Trümmer
d vor.
einen Granatſplitter

fand man auch eine blutbeſprihte Karte, auf der man
ganz deutlich ſehene konnte, welche Aufklärungsarbeit die

konſtatiert, daß ſich die Situation für die Organiſation.
in vielen Induſtrie

kataſtrophen, gu

Mehr als 2000

Auch am 5. d. M.
Es war der tü ch

300 Pferdeſtärken ausgerüſtet ſein. Wenn der Flieger ein
Ziel erblickt hat, bleibt er ſtehen, wirft flugs einige Bom

ben ab und ſauſt, von dem Feuer unſerer Artillerie ver
folgt, in ſehr ſchnellem Fluge davon. Am Morgen des
5. November flog er wieder über der Linie. war
gerade in S. an der Bahn und konnte ihn genau beobach

in und her. Forr
während wurde er von unſerer Artillerie beſchoſſen, aber

erfolglos. Einige Bomben hatte er ſchon ge
mittags begannen auch zwei

fielen ein, zwei und drei Schuß. Ich konnte genau beobach
ten, wie der Flieger, immer mehr durch unſer Feuer be
droht, ſtets ſeine Flugbahn änderte. Da, beim achten
Schuß war ſein Schickſal beſtegelt. Ein Volltreffer riß
einen Flügel des Flugzeuges ab. Es überſchlug ſich nach

Einige Kavallerte

a u fen
Ein Jnſaſſe war ganz verſtümmelt, der andere durch

ins Herz getroffen. Etwas ſpäter

Flieger leiſten. Auf der Karte war unſere ganze Linie
gufſkizziert. Bei uns herrſchte große Freude über den
Abſchuß

Kriegsmeuchler nicht Franktireur. Das Wort
„granktireur“ iſt vielfach als eine berechtigte Ausnahme

gewerk eines Fremdwortes bezeichnet worden. Es ſoll die An
menſchen bezeichnen, die nur in Frankreich, Belgien,
Rußland und England, nicht aber unter den Deutſchen vor
kommen. Die Beibehaltung dieſes Fremdwortes iſt aber
auch auf Widerſpruch geſtoßen und das mit Recht. Frank
tireur heißt nichts anderes als „Freiſchütz“. Die Bezeich
nung iſt alſo noch viel zu gut für den Sinn, den wir dem
Fremdwort beilegen. Wir e darunter einen heim
tücktſchen, hin terliſtigen euchelmörder, der
unter der Maske eines friedlichen Bürgers ehrliche Sol
daten ermordet. Man hat deshalb für das Frermdwort den
deutſchen Namen „Meuchler“ gebildet und vorgeſchlagen.
Noch paſſender dürfte die Zuſammenſetzung „Kriegsmeuch
ler“ ſein, weil dieſe Art von Meuchelmord eben nur im
Kriege vorkommt. Wollte jemand aus dieſer Bezeichnung
herausleſen, daß jene Schufte nicht im Kriege, ſondern
den ehrlichen Krieg meucheln, ſo wäre dagegen auch nichts
einzuwenden.

Entlang der engliſchen Küſte eine entſetzliche Fahrt!
Aus Stockholm wird der „Frkft. Ztg.“ berichtet. Die
erſten ſchwediſchen Dampfer, die den von der britiſchen
Admiralität vorgeſchriebenen Weg von England genommen
haben, ſind in ſkandinaviſchen Häfen eingelaufen. Die
Kapitäne erklären, es ſei entlang der engliſchen Küſte
eine unheimliche und entſetzliche Fahrt, zu der ſie von den
engliſchen Marinebehörden gezwungen wurden. Nur acht
Stunden war es hell, die übrigen 16 Stunden herrſchte
Dunkelheit, da alle Küſtenfeuer gelöſcht ſind. ine
Orientierung war unmöglich und man ſchwebte ſtändig
in Gefahr, entweder gegen die Küſte getrieben zu werden
um zu ſcheitern, oder zu weit hinaus auf die hohe See zu
geraken, wo die Minenfelder liegen. Die ſchwediſchen
Kapitäne beſtätigen, die beiden ſchwediſchen Dampfer

Kräftige Worte eines Amerikaners. Eine Glas
inſtrumentenfabrik auf dem Thüringer Walde erhielt von
einem Kunden in Nordamerika folgendes Schreiben: „Wir
nehmen innigſt Anteil an der Bedrängnis Deutſchlands
und Hſterreichs durch die gemeinſte Abmachung zwiſchen
Völkern, die die Geſchichte aufweiſt. Obgleich in Amerika
geboren, iſt unſere Sympathie n für Deutſchland und
Sſterreich. Unſer Begriff von Ehrenhaftigkeit und Recht
iſt auf das tiefſte verletzt durch das verlogene und niederträchtige Verhalten der Meute, ganz beſonders das von

der gemeinen, banditenartigen Krämerpolitik
Englands, bei dem das ganze Motiv die nieder
trächtigſte Habſucht und unverſchämte Bevormundung aller
Nationen iſt. Wenn man unſere eigene nord amerikaniſche
Geſchichte durchgeht vom Anfang der Republik bis auf den
heutigen Tag, ſo a ſie von hinterliſtigen Handlungen
Englands; und wir Amerikaner haben alle Arſache, auf
der Hut zu ſein gegen die niederträchtige Falſchheit der
Engländer und tückiſche Hinterliſt der Japaner. Leider
haben wir nur zu viele Anglophilen, die die heuchleriſchen
Anlagen der Engländer noch nicht abgeſtreift haben. Wir
wünſchen und hoffen zuverſichtlich, daß die ge rechte
deutſche Sache und Kultur ſiegreich aus dem
Kampfe hervorgehen möge und Deutſchland einen dau
ernden, ehrenvollen Frieden ſchließen kann, um ſich un
gehinderet zu entwickeln und die ganze Welt von engliſcher

iktatur zu befreien.“ eEin e an die Kaiſerin aus demSchützengraben. Anſere Landwehr in Rußland hat den
Geburtstag der Kaiſerin in ſchöner Weiſe durch ein be
ſonderes Feſteſſen und durch ein Telegramm gefeiert, das
der Kaiſerin aus dem Schützengraben zugeſandt wurde.
Ein Landwehrmann er o in einem Schreiben an die
„Kieler N. N.“ darüber ſolgendes: Heute, am Geburts
tage unſerer lieben ne Kaiſerin, gab es ein „Feſt
eſſen, beſtehend aus hochfeiner Erbſenſüppe mit großer
Fleiſchportion, abends Ochſenmaulſalat und ein Zehntel
Liter Rum der Mann. über Eſſen und Trinken können
wir uns überhaupt nicht beklagen, im Gegenteil, es gibt
gutes und reichliches Eſſen, dazu viel Fleiſch. Das Feſt
eſſen unſerer Offiziere hatte nachſtehende Folge: Ochſen
ſchwanzſuppe. von echt ruſſtſchem Ochſen, Erbſenſuppe mit
Schweinefleiſch, aufgewärmter u von geſtern
Pflaumen als Nachſpeiſe, Kaffee, Käſe mit Bukterbrot
ohne Butter ſowie Wein- und Schnapsreſte mit Zigarren
und Zigaretten. Die Rückſeite des Offizierſpeiſegettels
enthielt folgendes, von einem a r e veten ver
faßtes Gedicht, welches dann noch als Telegramm an die
Kaiſerin geſandt wurde und folgenden Wortlaut hatte

Heut', wo der Kanonendonner
Auf Rußlands wilden Fluren ſpricht,
Gedenken wir der Landesmutter
Nach guter, treuer, deutſcher Pflicht.
O, mög' ſie Gott noch lang beſchützen,
Und ſet es ihr noch lang vergönnt,
Daß ſie zur Freude aller Deutſchen
Uns all' als ihre Kinder nennt.
Dies wünſcht der deutſchen Kaiſerin
Zum heutigen Geburtstägsfeſt
Die Kieler Landwehr-Kompagnie,
Die hier verhaut den Ruſſen feſt.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Bedra

von Th. Rößner in Merſebura.
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Aufmerkasame
Bedienung.

Nach kolger

Mersehburg. Entenplan 7.
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Tſingtan.
„„O Vater, o Vater die Trauerkunde!

Tſingtau gefallen, ach Tſingtau dahin!“
Der Junge klagt es mit zuckendem Munde,
Mit tränendem Blick und bebendem Kinn.

Der Alte ſeufzet und knirſcht mit den Zähnen,
Dem jammernden Jungen ſtreicht er das Haar:
Verbeiße den Schmerz, verwiſche die Tränen,
Es kam nur, was ach unausbleiblich war!

Sie konnten die Feſte doch nimmer halten,
Die Helden, ſie kämpften voll Löwenmut;
Sie gaben dahin die Jungen und Alten,
Für Deutſchland den letzten Tropfen Blut.

Sie wollten nicht wanken, wollten nicht weichen,
Die Hand hielt wütend die Büchſe umſpannt;
Und hinter dem Walle von deutſchen Leichen
Zuletzt nur ein Häuflein Tapferer ſtand.

Sie mußten die Feſte ach übergeben,
Zwei Drittel der Mannen lag tot, zerſtampft,
Für Deutſchlands Ehre ſie ließen ihr Leben,
Von deutſchem Blute die Erde dampft.

O England! o England! mit Japan im Bunde,
Dem Land, dem nur Gutes wir ſtets getan,
Jhr räudigen Hunde gedenket der Stunde!
Heißt's Auge um Auge und Zahn um Zahn!

Jhr ſchlugt ins Fleiſch uns die gierigen Krallen,
Jhr wahren Beſtien in Menſchengeſtalt;
Jhr habet heimtückiſch uns überfallen,
Wie das Räubervolk aus dem Hinterhalt.

So rief der Alte mit finſterem Blicke;
„Geduld o England! Geduld nur Geduld!“
Bald beugen wir dir dein ſtolzes Genicke,
Groß iſt dein Konto und rieſig die Schuld.

„Komm her du mein Sohn und acht meiner Worte,
Mit heil'gen Runen ins Herz grab es ein:
„Vergeltung! Vernichtung der engliſchen Horde!
Nur „Rache“ ſoll ſtets deine Loſung ſein!“

Merſeburg, den 12. November 1914.
Oskar Hottenroth.

Wethnachtspaketwoche
vom 23 bis 30. November.

öffnet.
ſatzun

rden, daß ſie intt einem grellroten Zettel be
klebt, oder mit einem roten Farbſtrich verſehen werden.

Die Feldpakete können aufgeliefert werden
1. unmittelbar bei den Parkdepots; in dieſem Falle

wird keinerlei Gebühr erhoben
2. bei den Poſtanſtalten; in dieſem Falle wird ein

eeeeeeeeeeeeeeeeeaaga]oaeneeecggggeeeeegge

Unſer Einziger.
Roman von Th. Schmidt.

9. Fortſetzung. (Nächdruck verboten.
Mit Schrecken las Amalie, die jede Nummer der

Zeitung ängſtlich durchgeſehen hatte, jenen Artikel.
Nun ſchien alles verloren, denn ſelbſt wenn die Polizei

je verboten, da ſte

auch zu Jrrtümern Anlaß geben.

oder der Stagtsanwalt keine Anklage wegen Diebſtahls
gegen ihr unglückleliges Kind erhob, es würde ſich jeder
doch das ſeine bei jenem Artikel denken.

Sie verbarg die Zeitung vor ihrem Manne und als
er, da er ſie täglich las, danach fragte, griff ſie in ihrer
Angſt wiederum zur Notlüge und ſagte, ſie ſei noch nicht

geliefert worden.
Das war am Morgen. Am Nachmittage gleich nach

dem Eſſen, zu dem Lotte bleich und angegriffen zum erſten
Male ſeit faſt zwei Tagen wieder im Familienzimmer
erſchienen war, litt es ſie nicht mehr im Hauſe. Sie
ſuchte zunächſt von Gleichen auf und zeigte ihm die
Zeitung mit dem böſen Artikel.

Von Gleichen ſah ſehr ernſt drein. Sein Chef und
auch der Dezernent, der bei der Polizei- Direktion die
„Diebſtähle“ zu bearbeiten hatte, und mit dem er ſeit
einiger Zeit auf geſpanntem Fuß ſtand, ſahen den Fall
mit anderen Augen an als er. Sie beurteilten die Tat
lediglich nach den Zeugenausſagen, und dieſe fielen un
gleich ſchwerer und belaſtender ins Gewicht, als ſeine
warme Fürſprache, die doch nur dem ſehr durchſichtigen
Wunſche entſprang, eine ihm bekannte und befreundete
Familie vor Schimpf und Schande zu bewahren.

„Gnädige Frau, ich bedaure es tief“, ſagte von Glei
chen, „daß ich mit meiner Uberzeugung vor dem Chef nicht
habe durchdringen können. Es wird leider wohl eine
Unterſuchung des Vorfalles durch die Staatsanwaltſchaft
nicht zu vermeiden ſein. Kauer, mit dem ich vor einer
Stunde ſprach und von dem ich glaubte, daß er heute ruhi

er und nachſichtiger über die Sache denken würde, hält
eine erſte Ausſage, daß die Mitnahme desSchmuckes von

Jhrer Fräulein Tochter mit Vorbedacht ausgeführt ſei,
gufrecht. Nur ſein Gehilfe Mertens, der ja den ganzen
Vorgang beobachtet hat, ergänzte heute morgen vor dem
Chef ſeine erſte Ausſage vor mir dahin, daß das Ein
ſtecken des Etuis ſehr wohl in der Zerſtreutheit oder Ge
dankenloſigkeit von der Beſchauerin vollführt ſein könne.
Iſt dieſe Ausſage des Hauptzeugen auch geeignet, ein mil
deres Licht auf die Tat zu werfen, ſo e man ſich anderer
ſeits nicht verhehlen, daß derſelben verſchiedene Momente
a wir de die zu Ungunſten Jhrer e ne ſprechen.

och, wie dem auch ſei, vertrauen Sie der beſſeren Ein

e zDie Pakete dürfen höchſtens 5. Kg. wiegen Wert
und Einſchreibpakete ſind unzuläſſig.

Leichtverderbliche Waren (z. B. Weintrauben,
friſches Fleiſch) dürfen den Paketen nicht beigepackt wer
den; ebenſo wenig feuergefährliche Gegenſtände (Streich
hölzer, Feuerzeuge mit Benzinfüllung).

3. Die Verpackung muß feſt und dauerhaft, auch
gegen Näſſe widerſtandsfähig ſein. Pappkartons müſſen
mit Leinwand umnäht werden. Waren, die leicht zer
drückt werden können (z. B. Obſt, Pfefferkuchen, Flüſſig
keiten) ſind nur in Kiſten zw verpagcken. Es wird aus
drücklich darauf hingewieſen, daß die Pakete nicht nur
einen wochenlangen Transport auszuhalten haben, ſondern
auch zeitweiſe einem beträchtlichen Druck ausgeſetzt ſind,
da ungefähr 3000 Pakete in einem Eiſenbahnwagen ver
packt werden müſſen. Angenügend verpackte Pakete wer
den von der Weiterbeſörderung ausgeſchloſſen, falls ſie
verſehentlich angenommen worden ſind.

4. Der Anbringung der Adreſſe iſt beſondere
Aufmerkſamkeit zuzuwenden! Bei Kiſten wird die Adreſſe
am beſten mit Tinte oder Farbe auf den Deckel
geſchrieben. Bei in Leinwand eingenähten Paketen muß
die Adreſſe aufgenäht werden; zweckmäßig ſind dazu
die im Handel zu habenden Paketadreſſen aus Leinwand
e mit dem üblichen Vordruck für Feldpoſtſendungen.

eben dieſen aufgeſchriebenen bezw. auſgenähten Adreſſen
iſt auch die ne der Adreſſen durch Anhänger aus
Leder oder Leinewand empfehlenswert. Das Auf
kleben der Adreſſe mit Gummi, Leim oder
Kleiſter iſt zu vermeiden, weil derartige Adreſſen
durch Regen abgeweicht und von Mäuſen während der
Lagerung in den Parkvepots und auch auf dem Transport
abgefreſſen werden können.

Bei der Abfaſſung der Adreſſen ſind folgende
Punkte zu beachten:

a) ob der Truppenteil des Empfängers einem Ar
meekorps oder einem Reſervekorps oder einem
Landwehrkorps angehört. Jn dieſem Falle muß
ver Adreſſe ſtets das betreffende Korps und das dazu ge
hörige Paketdepot zugefügt werden. Eine ſolche Adreſſe
inuß alſo enthalten: Die Kompagnie bezw. Eskadron bezw.
Kolonne, Depot uſw., Regiment bezw. Bataillon, Diviſton,
Armee bezw. Reſervekorps, und als letzte Angabe das
Parkdepot, an dem die Pakete aufgeliefert werden.

Ob der Empfänger einem Truppenteile angehört,
der weder einem Armeekorps, noch einem Reſervekorps,
noch einem Landwehrkorps
muß die Adreſſe außer dem Truppenteil noch die betreffende
Armee bezw. die Etappeninſpektion enthalten. Ein
Paketdepot darf nicht angegeben werden. Die unter
p aufgeführten Sendungen werden durch die Poſtanſtalten
an beſtimmte Paketdepots geſandt, deren Orte zwiſchen der
Heeresverwaltung und dem Reichspoſtamt vereinbart ſind.
In ſolchem Falle hat die Adreſſe außer den ſonſtig An

en re er ret r aufhalten Andern
ht nur aufhalten, ſondernJeder et i ſt

Hhingugufügen „Gehsrt keinem Armee
Keſerve-Landwehr-Korps an!“

Auf jeder Adreſſe iſt der Abſender zu vermerken.
6. Die Pakete ſind mit Begleitadreſſen aufzu

an Auf dem Abſchnitt dieſer en d See
Porto von o Plo ihr edee Pote hen eine Mitteilungen gemacht werden, da dieſe Begleitadreſſe

Die Verſendungsbedingungen ſind folgende:
als Belege bei den Poſtanſtalten und Parkdepots ver
bleiben!

angehört. Jn dieſem Falle

erhoben werden.
akete weil

Provinz und Amgegend.
F Weida, 18. Nov. Die Familie des Kaufmanns

E. F. Schöffel in Culmitzſch erhielt die Trauerbotſchaft,
daß ihr Sohn Fritz, der als Geſchäſtsführer einer deutſchen
Firma in Eliſabethville (Belgiſch-Kongo) tätig war, am
2. September d. J. von einem heimtückiſchen belgiſchen
Gefängniswärter meuchlings erſchoſſen wurde.

Der hoffnungsvolle Mann ſtand im Alter von 26 Jahren.
Weimar, 18. Nov. Die Thüringiſche Landes-eriherungeanſtgl, in der alle thüringiſchen

Staaten mit einigen Teilen der preußiſchen Provinz
Sachſen zuſammengeſchloſſen ſind, hat aus ihrem großen
Kapitalbeſtand überaus reiche Mittel zur Bekämpfung
und Linderung der materieklen Kriegsnot zur Verfügung
geſtellt. Zunächſt wurde der Vorſtand ermächtigt, Dar
lehen bis zum Geſamtbetrage von 10000 000 Mk. gegen
Verpfändung von Wertpapieren nach Bedarf aufzunehmen,
Darlehen bis insgeſamt zunächſt 5 Millionen Mark an
Gemeinden und Kreiſe zur Ermöglichung von Notſtands
arbeiten zu gewähren. Des weiteren ſollen zu Beihilfen
an das Rote Kreuz, ferner an Gemeinden und Kreiſe
zur Unterſtützung von Familien in das Feld Gezogener
und von Arbeitsloſen für die Dauer des Krieges 30 000
Mark monatlich verwendet werden. Jnsgeſamt ſollen für
dieſen Zweck 500 000 Mk. zur Verfügung und ein weiterer

Betrag von 1 200 000 Mk. vorerſt inReſerve geſtellt werden.
Außerdem wurden 100 000 Mk. als Liebesgaben den die
Truppen vorwiegend zur Beſchaffung von Wollſachen be
willigt. Schließlich wurde beſchloſſen, daß den Hinter
bliebenen der Verſicherten, die infolge ihrer dem Vater
lande während des Krieges geleiſteten Hilfe gefallen oder
verſtorben ſind oder im Laufe dieſes oder des nächſten
Jahres verſterben ſollten, eine Dankes- und Ehrengabe

endet we 7 z e e18. Nov. Die ſtädtiſchen Kollegien von
chmölln beſchloſſen, eine neue Straße nach dem ſieg

reichen Führer der deutſchen Oſtarmee, dem General
oberſten v. Hindenburg, zu benennen, wovon dieſem durch
Vizebürgermeiſter Rechtsanwalt Nitzſche Mitteilung ge
macht wurde. Hierguf traf folgendes von v. Hindenburg
unterzeichnets Schreiben ein: „Jhnen und den ſtädtiſchen
Körperſchaften danke ich herzlichſt für die gütige Benach
richtigung, einer Straße Jhrer ſchönen Stadt meinen
Namen geben zu wollen. Jch erblicke hierin nicht nur eine
Ehrung meiner Perſon, ſondern auch der mir anvertrauten
Armeen,dieſichſohervorragend geſchlagen

ſicht v oder des Herren, der die Vorunterſuchung zu füh
ren hat.
walten laſſen.“

die letzte Hoffnung ärmer nach Hauſe zurück.

in höchſter Aufregung mit den Worten entgegen:

Man wird i li t alle ſicher Mildee nen Arte e n Wirklich! Und Du haſt Dich recht tapfer gehalten, das
Das war ein ſchlechter Troſt. Frau Amalie kehrte um muß ich ſagen,“ ſetzte er mit bitterer Jronie hinzu. „Du

Dich mit Geſchenken.

„Gott ſei Dank, daß Sie kommen, gnädige Frau. Es
muß was Schreckliches paſſiert ſein!
ich den Herrn Leutnant noch nie geſehen. Ach Gott

Leutnant hat ſie vorher von ihrem Zimmer oben förmlich
üt habe ne e ſeine Mutter und hielt ihr ein Zeitungsblatt hin. Ootte

laß auf einem Stuhl undren Se der ren J e er er J ehören Sie, das Fräulein weint ſchon wieder. Der Se und Scham laut in ihr Taſchentuch, während der Konſul

mit Gewalt heruntergeſchleift ins Zimmer des Herrn und
nun ſind ſie ſchon ſeit einer halben Stunde dort und die

Herren führen ſo laute aufgeregte Reden und ſind ſo
wütend auf das Fräulein, daß ich vor Angſt nach unten ge
laufen bin. Und das Fräulein iſt doch ſo krank, das ſieht
man ihr doch an.
Fräulein haben möchten

Frau Amalie faßte ſich ſchnell.
„Bleiben Sie hier unten, Anng, und laſſen Sie heute

nachmittag niemand nach oben zu uns. Wir haben eine
ernſte Familienangelegenheit zu beſprechen. Sie ſollen
ſpäter alles erfahren,“ ſagte ſie zu dem neugierig auf
horchenden Mädchen, das mit ſeltener Liebe an ihrer
guten Herrin hing.
v e ſtieg die ſchwer geprüfte Frau die Treppe
hinauf.

So war denn ihr Geheimnis, das ſie vor den übrigen
Jhrigen ängſtlich zu verbergen ſuchte, ſchon dem Sohne
bekannt geworden. Wie würde das enden? fragte ſich die
Unglückliche. Wie mußte dies Geheimnis auf ihren kran
ken Gatten wirken
Tief Atem holend betrat ſie das Zimmer, aus dem
ihr laute Drohungen und Beſchuldigungen des Sohnes
gegen Lotte entgegenſchallten.

„Unerhört, unglaublich, gemein nenne ich ſolche Hand
lungsweiſe“, rief der Sohn. „Wir alle ſind kompromit-
tiertk, gemein beſchimpft durch Dich, Dich, meine Schweſter!
Und nicht mal ein Wort der Erklärung findeſt Du ſchreck
liches Mädchen für Deine Tat? Aber ich kann es mir
denken, was Dich zur Diebin machte: die Gier nach Staat
und Putz und Tant und Flitter, und die Eitelkeit und

Putzſucht verdarben längſt. Deinen Sinn, nur äußerlich
glänzen, andere Deines Geſchlechts ärgern und ſie mit
Neid gegen Dich erfüllen, das wollteſt Du daran dach
teſt Du, und wurdeſt Du einfältiges Geſchöpf zur
Diebin. Und hier Deiner Mutter iſt mit Schuld daran.
Sie verzog Dich von jeher! Jeder Deiner Wünſche wurde
erfüllt, und während ich immer zur Sparſamkeit ermahnt
wurde und nur das notwendigſte erhielt, überlud man

Ach Gott, was ſie nur gegen das

h

Ah Mutter, das iſt für mich
eine ſchöne Uberraſchung, hier dieſer Zeitungsartikel!

weißt ein Geheimnis vortrefflich zu bewahren! Hier ließ
Als ſie die Hausflur betrat, ſtürzte ihr das Mädchen doch, Mutter die Spaben erzählen ſich Euere ſauber

Geſchichte im Laden des Kauers bereits auf den Dächern.“
Der Sohn, ein blonder ſchlanker junger Infanterie

Offizier, trat erregt und mit erhitztem roten Antlitz vor

ſchluchzte bebend vor Angſt

ſtumm init geiſterbleichem Antlitz im Seſſel lehnte und
einen ſeltſamen Blick auf ſeine Frau richtete.

Frau Amalie ſah einen Augenblick ruhig zu ihrem
Manne hinüber, dann griff ſie haſtig nach dem Zeitungs
blatt und zog es dem erbitterten Sohne aus der Hand.

„Fritz, Du wirſt jetzt jede weitere Beſchuldigung gegen
mich und Lotte unterlaſſen. Jch fordere von Dir die
Achkung des Sohnes vor der Mutter und ich erwarte, daß
Du Worte wie „Euere ſaubere Geſchichte“ nicht wieder
holſt! Was in dieſem Blatte ſteht, das weiß ich bereits,
es iſt eine Entſtellung der Tatſachen.“

„Was? Entſtellung der Tatſachen,“ brauſte der Sohn
auf, der das leicht erregbare Naturell ſeines Vaters ge
erbt hatte. „Ob ſchuldig oder nicht, eine Tatſache iſt es
doch, daß ihr beiden in dieſe tolle Geſchichte verwickelt ſeid
Weißt Du, was das für mich als Offizier bedeutet

Frau Amalie richtete ſich hoch und gebieteriſch auf.
„Möchteſt, Du nicht dem Beiſpiel Deines Vaters fol

gen und mich erſt ruhig anhören 2“ verwies ſie den Er
regten gebieteriſch.

Fritz wußte, daß ſeine Mutter bei aller Milde ihres
Denkens und aller Sanftheit ihres Weſens, in kritiſchen
Momenten eine bewundernswerte Ruhe und Energie zei
gen konnte; das hatte er einſt drüben in Braſilien er
fahren, als ein aufgehetzter ſtreikender Arbeiter in der
Abweſenheit des Vaters in die Farm drang, um ihr Wohn
haus in Brand zu ſtecken und ſie ruhig mitten unter die
Leute trat und die Exrxegten beſchwichtigte. „Wer mir eine
ſchlechte Handlung gegen meine Untergebenen nachweiſen
kann. hatte ſie den Erbikkerten zugerufen „der töte mich.
Wie ſie damals durch ihre ruhige, edle Handlung und
im Bewußtſein der Unſchuld die rohe Menge beſchwich
tigte, ſo wirkte auch ihre jetzige Ruhe und Sicherheit be
ung auf den furchtbar erregten und erbitterten

ohn.
Stumm lehnte Fritz ſich an den Schreibtiſch und ſah

erwartungsvoll in das bleiche, immer noch ſchöne Antlit
ſeiner bisher von ihm vergötterten Mutter.

Gortſetzung folgt.)



haben. Möge Jhrem Gemeinweſen bald wieder der
oldene Frieden und mit ihm weiteres Gedeihen beſchiedenn Dies iſt mein aufrichtiger Wunſch!“

Halle, 18. Nov. Ein nettes Konkursergev
nis. Jm Konkursverfahren über das Vermögen der
Witwe Maria Schagf geb. Remelow, alleinigen Jn
haberin der Firma Albert Schaaf in Halle, ſoll die Schluß
verteilung ſtattfinden. Die verfügbare Maſſe beträgt
1550,59 Mark, wovon noch die Gerichts und Verwaltungs
koſten zu decken ſind. Die Vorrechtsforderungen betragen
5594,99 Mark und die gewöhnlichen Konkursforderungen
301 054,57 Mark.Alsleben a. S., 18. Nov. Der 70 jährige Klempner
meiſter Bieler glitt bei einem Spaziergange an der
Saale aus. Unglücklicherweiſe ſtürzte er ins Waſſer und
bekam hier einen Herzſchlag, welcher ſeinen Tod herbei
führte.

Wittenberg, 18. Nov. Eine Weihnachts
beſcherung großen Stils plant unſere Stadtver-
waltung in Gemeinſchaft mit den Kirchenbehörden. Durch
eine vomſollen die Mittel aufgebracht werden, um den zirka 1000
unterſtützungsbedürftigen Kriegerfamilien das Weihnachts
e freundlich zu geſtalten. Die ſonſt in der
Weihnachtszeit veranſtalteten Wohltätigkeitsbazare werden
in e Jahre in Wegfall kommen, um die geplante
Veranſtaltung nicht darunter leiden zu laſſen.

Deſſau, 17. Nov. Einen ſchrecklichen Tod fand in der
Deſſauer Zuckerrafftnerie der 25 Jahre alte Arbeiter
Brückner. Als er mit der Entfernung von o aus
der Keſſelfeuerung beſchäftigt war, wurde er von herein
brechender heißer Aſche verſchüttet. Er erlag ſeinen
ſchweren Brandwunden kurz nach ſeiner Einlieferung im
Kreiskrankenhauſe.

Deſſau, 18. Nov. Herzog Friedrich II. von Anhalt
e die Stiftung eines Kriegsverdienſtkreuzes

ſchloſſen.
Leipzig, 18. Nov. Die Leipziger Polizeibehörde

fahndet e einen 15 jährigen Krieger der in ver
ſchiedenen Städten aufgetaucht iſt und dort viel von ſeinen
Heldentaten und der Verleihung des Eiſernen Kreuzes
zu erzählen wußte. Der in Frage kommende Burſche, der
ſich als ein entlaufener Forkbildungsſchüler Fritz Leh
mann entpuppt hat, war tatſächlich nach dem weſtlichen
Kriegsſchauplaß gegangen, hat ſich dort aber als
„Schlachtenbummler“ bald unliebſam gemacht und war
deshalb mit einem Soldatentransport nach Deutſchland
e e worden. Durch Betteleien, Schwindeleien,
en Verkauf von Anſichtspoſtkarten, die ihn in einer

Phantaſieuniform, geſchmückt mit dem Eiſernen Kreuze,
darſtellt, erwarb er ſeinen Lebensunterhalt. Er zog von
Stadt zu Stadt und kam vor einigen Tagen auch nach
Berlin, wo ex auch überall ſeine Kriegserlebniſſe zum
Beſten gab. Als die Anweiſung der Leipziger Behörde
in Berlin einlief, ihn feſtzunehmen und nach Leipzig zu
ſchicken, verſchwand er.

F Neuhaus am Rennweg, 17. Nov. Nach dem orkan-
artigen Sturm der letzten Tage hält ſeit geſtern abend im
Thüringer Wald bis in die Seitentäler hinab ſtarker

Schneefall an. Jm Rennweggebiet liegt der Schnee
chon 30 40 Zentimeter hoch.

Waſſerſtand.
Dresden, 18. Nov. Der Polizeipräſident von Dresden

hat angeordnet, daß alle Ausländer, die zu den
feindlichen Mächten gehören, das Stadtgebiet von
Dresden bis zum 27. November zu verlaſſ,en haben.
Sie müſſen ſich einen neuen Aufenthaltsort wählen, den
die Polizei mitbeſtimmt. Er muß mindeſtens 20 Kilometer
von Dresden entfernt und darf nicht GroßBerlin ſein.
Mittelloſen Perſonen weiſt die Behörde den Aufenthalt an.

Dresden, 15. Nov. Oberſtallmeiſter von Haugkder ſich bekanntlich mit einem Liebesgabentransport auf
den öſtlichen Kriegsſchauplatz begeben hatte und in
ruſſiſche Gefangenſchaft geraten war, iſt, wie
durch Vermittelung einer ausländiſchen Geſandtſchaft jetzt
mikgeteilt werden konnte, nach Taſchken t an der ruſſiſch
turkeſtaniſchen Grenze gebracht worden. Das perſönliche
Befinden Sr. Exzellenz von Haugk iſt den eingegangenen
Nachrichten zufolge gut. (Dresdener Nachrichten.)

Merseburg und Amgegend.
19. November.

Mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet wurden
dert e er n e im LandwehrJnf.Regt. Nr. 46
Paul Stephan, der Reſerviſt im Jnf.- Regt. Nr. 57
Richard Rothe und der Vizefeldwebel im Füſ. Regt.
bin en eyer, Schwiegerſohn des Kommiſſionärs Franke

ierſelbſt.
Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb am 5. November

bei Arrags der Bureauhilfsarbeiter der Städte Feuer
ſozietät Er ich Eckard, t Kriegsfreiwilliger im 26. Jnf.
Regt., Sohn des Sozietätsſekretärs Eckardt hierſelbſt.

Liebesgaben für das ReſerveJäger-Bataillon Nr. 4.
Es bietet ſich vorausſichtlich in den nächſten Tagen Ge
legenheit, mit einem von Naumburg abgehenden Ergän-
zungstransport für das Reſerve-Jäger-Bataillon Nr. 4
Liebesgaben für beſtimmte Angehörige desſelben und auch
Gaben für die Allgemeinheit mit ins Feld zu befördern.
Die Sendungen ſind poſtmäßig verpackt unverzüglich der
Liebesgabenſammelſtelle der Erſatzabteilung Jäger Nr. 4
in Naumburg zu übermitteln.

über hundert Verwundete trafen am Dienstag abend
mit der Bahn hier ein und wurden durch hilfsbereite
Mannſchaften der Feuerwehr, Sanitäter und des Semi-
nars nach den eingerichteten Lazaretten gebracht. Die
einzelnen Lazarette ſind nunmehr mit Verwundeten voll
ſtändig belegt. Unter den Verwundeten befanden ſich ſehr
viel Landwehrleute, einige davon ſollen an Blinddarm
entzündung, andere an Rheumatismus erkrankt ſein. Sie
waren nur deutſcher Nationalität. Einen eigentümlichen
Eindruck machte es, daß nicht alle Autos, die ſich am
Bahnhof dem Transport zur Verfügung geſtellt hatten,
benutzt wurden. Nach unſerer Meinung ſollte jede Ge
legenheit wahrgenommen werden, um die Verwundeten
und Kranken ſo ſchnell als möglich in die Lazarette zu
m r Dann würde die Zeik, in welcher dies z. B.
d ienstag geſchah, auch weſentlich abgekürzt werden
önnen.

Den erſten Schnee haben wir nun auch hierorts zu
verzeichnen und iſt nach altem Ausſpruch die Merſeburger

Kirmes vorüber, die bekanntlich am Sonntag vor dem
erſten Schnee ſtattfinden ſoll. Der geſtrige Tag brachte
neben einem eiskalten Winde auch den erſten Froſt; das
Thermometer ſtand im Freien auf 2 Grad R. unter Null.

Oberpräſidenten genehmigte Hausſammlung

S s verkehren vielerortswieder die Poſtſchlikkten. Die Gebirgsflüſſe zeigen hohen

Zuſammenarbeiten

ſowieſo nicht ſchmücken.

oder den Kriegern im Felde zugute kommen laſſen.

Der diesjährige Herbſt hat ſchon verſchiedene Über
raſchungen gebracht, der Wunſch auf beſtändiges, gutes
Wetter, das wir doch ſo nötig brauchen, iſt leider bis heute
noch nicht in Erfüllung gegangen. Wie ſchwer auch unſere
braven Truppen unter der ſchlechten Witterung zu leiden

aben, iſt aus den täglichen Berichten von den einzelnen
Schlachtfeldern bekannt. Möge darum der Eintritt beſſe
ren Wetters nicht in allzu große Ferne gerückt ſein und
unſere Soldaten von Krankheiten, die gewöhnlich die
Folgen des ſchlechten Wetters ſind, verſchont bleiben.

Der Kreditausſchuß des Kreiſes Merſeburg der
Kriegskreditbank zu Halle a. S. hielt am Dienstag hier
ſelbſt eine Sitzung unter dem Vorſitz des Herrn Skadtrat
Thiele ab.

Der Fremdenbeſuch in unſerer Stadt war am geſtrigen
Tage nicht ſo zahlreich, wie an den voraufgegangenen Sonntagen.
Jmmerhin waren Beſucher des Barackenlagers noch in ſtatt
licher Anzahl eingetroffen, namentlich die Autos waren zahlreich
vertreten. Von den Fremden hört man an ſolchen Tagen viel
fach die Außerung, daß ſich in unſerem Barackenlager auch
Franktireurs befänden. Das iſt ein Jrrtum. Die als ſolche
bezeichneten Zivilperſonen ſind Leute, die entweder militärpflichtig
ſind und auf dem Transport zu ihren Truppenteilen im Aus
kande abgefangen wurden, oder es ſind ſolche, die bei militäri
ſchen Befeſtigungsarbeiten betroffen und darum abgeführt
wurden. Die ſogen. Franktireurs, beſſer Meuchelmörder, werden
an Ort und Stelle gewöhnlich kurzerhand erſchoſſen.
G. Daß die ausländiſchen Gefangenen, zumal im Ver

gleich zu der hundsgemeinen Behandlung, die die Deut
ſchen größtenteils im Auslande finden, bei uns viel zu
gut behandelt werden, darüber herrſcht nur eine
Stimme. Warum die Herrſchaften z. B. Fleiſch erhalten,
das manche gute Familie, deren Ernährer im Felde ſteht,
entbehren muß, und während unſere tapferen Soldaten
manchmal Hunger leiden müſſen, iſt nicht recht zu be
greifen. Das Los der deutſchen Gefangenen wird e
doch nicht gebeſſert. Den Schuften gegenüber, die ſi
unſere Feinde nennen, iſt nicht blos Strenge, ſondern
Härte am Platze. Entziehen wir den Kerls den Fleiſch
und den Zigarettengenuß und ſchieben wir jede Woche
wei Faſttage ein, was ja nach net von ürztenr geſund ſein ſoll, und wir werden bald hören, daß man

ie Anſrigen beſſer behandelt. Denn ſie noch ſchlechter
zu behandeln, iſt unmöglich. Jetzt heißt es ſogar, den
Hochländern ſollen Hoſen geliefert werden. Ob's wahr iſt,
wiſſen wir nicht. Jſt's aber wahr, müſſen wir doch ſagen:
Das geht zu weit. Was laufen denn die Kerls in der
Welt ohne Hoſen herum? Sie müſſen doch wohl daran
gewöhnt ſein. And ſind ſie's nicht, nun, ſo mögen ſi
ſrieren, wie unſere Söhne in den Schützengräben es auch
müſſen. Wann wird man ſich doch endlich auf deutſcher
Seite zu dem hier einzig angebrachten Grundſatze bekennen:
Auge um Auge, Zahn um Zahn? Wir müſſen die Ge
fangenen genau ſo behandeln, wie die Anſrigen behandelt
werden. Sonſt verſündigen wir uns anunſeren gefangenen Brüdern, denen wir nur auf
dieſe Weiſe helfen können. Landgraf, werde hart!
a

e S wWe nun p dbiete
J.öpüteſtens 1 Dez.

G. Unglaublich, aber wahr! Zu unſerem Bedauern
ſind 43 Jahre deutſchen Lebens nicht im Stande geweſen,
im Elſaß das welſche Weſen auszurotten. Schuld daran
iſt die übergroße Milde, mit der die Behörden die
Franzöſelei geduldet haben. Jetzt endlich hat man ſich
dazu aufgerafft, ihr kräftig zu Leibe zu gehen und das
Franzöſiſch Sprechen auf der Straße verboten. Einen
merkwürdigen Gegenſatz dazu aber bietet die Kaiſerlich
Deutſche Reichspoſt. Aus Arbach im Elſaß erhielt kürzlich
ein Pfarrer hieſiger Gegend einen Brief, der den Poſt
e Fouday krug. Dies iſt nämlich der verwelſchte

ame des Ortes. Man ſollte meinen, eine deutſche Be

éſſt

hörde müßte vor allem mit gutem Beiſpiel voran gehen.
Sonſt darf man ſich nicht wundern, wenn die Elſäſſer
nach noch hundert Jahren immer noch nicht deutſch ge
worden ſein werden.

Liebesgaben ſtatt der Kränze! Zum Totenfeſt pflegen
beträchtliche Summen für Gräberſchmuck ausgegeben zuwerd n.
Wenn nun auch den Gärtnern ihr Verdienſt dabei zu gönnen iſt,
ſo kann doch ein wenig Zurückhaltung in dieſer Hinſicht nicht
ſchaden. In dieſem Jahre können wir ja die jüngſten Gräber

Da ſollten wir das Geld, das wir da
für ausgeben würden, den Hinterbliebenen oder e ne

amit
würden unſere geliebten Toten auch durchaus einverſtanden ſein.
Wir ehren ſie ja damit ebenſo gut, indem wir das Werk, deſſen
Vollendung ſie leider nicht mehr ſehen werden, mit allen Kräften
unterſtützen. Wir wollen uns unſerer Tränen um ſie nicht
ſchämen, aber unſere werktätige Liebe doch Lebenden widmen.
Gebt Liebesgaben för die Krieger und ihre Zurückgebliebenen
am To'enfeſt dieſes Jahres an Stelle der Kränze auf den Grä-
bern.

Liebesgaben. Über die Bedeutung der Liebesgaben
äußert ſich ein Oberleutnant der Reſerve in einem uns
zur Verfügung e Berichte vom Kriegsſchauplatze
folgendermaßen: Als Verpflegungsoffizier wurde mir letzt
J eine große Anzahl von Liebesgaben überwieſen.
igarren, Zigaretten, Hemden, Anterhoſen, Socken, Einn

gemachtes, Kakao, Bouillonwürfel uſw. Wenn man die
Fülle all der Liebe bei übernahme dieſer nützlichen und

wohlgemeinten Dinge ermißt, ſo wird dem Beſchenkten
erſt ſo recht das ſchlichte, aber treffende Worte Liebes
gabe“ klar. Mit wieviel Sorgfalt ſind ſchon allein die
Bekleidungsſtücke in ihrer Solidität gearbeitet; man ſieht
in Gedanken daheim die Frauenwelt bei der Arbeit ſitzen,
die mit ihrem ganzen Herzen bei der Sache iſt. Wahrlich,
die von unſern Dichtern ſo oft beſungene und hochgeprieſene
deutſche Frau zeigt ſich hier wiederum in ihrem ſchönſten
Lichte. Vorn in der Front kämpfen die Soldaten; in der
Heimat gedenken in Liebe ihrer die Frauen in treuer
Arbeit. Kann es ein erhebenderes und harmoniſcheres

im. Kampfe gegen eine Welt von

Feinden geben? G. R.Liebesgaben für die Marine. Die Liebesgaben
Abnahmeſtelle die Marine, Geſchäftsſtelle im Reichs
marinegamt zu Berlin, Leiter Vizeadmiral z. D. Winkler,
macht bekannt, daß jetzt ſchon eifrig mit der Herſtellung
der Weihnachtspakete ſür jeden nn begonnen worden

iſt und deshalb als Liebesgaben augenblicklt in erſter
inie ſolche Sachen erwünſcht ſind, die ſich zu Weihnachts

geſchenken eignen. Gar nicht genug kann in Rauchſachen
gegeben werden: Zigarren, Tabak, Pfeifen
Lunten (mit Feuerſtein, nicht Benzin), außerdem ſind er
wünſcht en Wer Briefpapier, Notizbücher (als de
bücher), Seife, eſſer, Mundharmonika, Schokolade,
Pfeffernüſſe uſw. Sehr notwendig iſt m der weitere
Eingang von Geldſpenden zum Beſchaffen ſolcher Gegen
ſtände, die nicht in genügender Zahl vorhanden ſind.
Geldſpenden ſind zu richten an die Abnahmeſtelle für
Liebesgaben für die Kaiſerliche Marine, Reichsmarine
amt Berlin W. 10, Königin Auguſtaſtraße 38/42.
Hierher ſind ebenfalls zu richten Poſt und Frachtſen

Letztere werden unter der Bezeichnung „Liebes-dungen.
Perſönliche Entgaben für die Marine“ frei befördert.

gegennahme von Liebesgaben iſt an allen Wochentagen
im Reichsmarineamt, Eingang Hauptportal, in der Zeit
von 10 bis 1 Uhr vormitkags.

Neue Beſtimmungen des Kriegsminiſteriums über
den Verkehr mit Kraftfahrzeugen treten vom I. De
zember 1914 ab während der Kriegsdauer in e

ieteDanach müſſen alle für den Dienſt im Heimatgebie
beſtimmten Kraftfahrzeuge vom 1. 12. 1914 ab ein
vorderes und hinteres Kennzeichen tragen.
Sie ſind in ſchwarzer Balkenſchrift auf weißem, ſchwarz
gerandetem Grund auf, die Wandung des Fahrzeuges oderauf eine rechteckige Tafel aufzumalen. Die Sehr Mereier

beſtehen aus der Abkürzung von e eM K, der Armeekorpsnummer in römiſchen Zahlen und
der Liſtennummer in grabiſchen Zahlen. Da das Garde
korp,s keinen Territorialbezirk hat, werden die dieſem
Korps zugeteilten Kraftwagen mit III bezeichnet. Während
der Dunkelheit und bei ſtarkem Nebel iſt das hintere
Kennzeichen ſo zu beleuchten, daß es deutlich erkennbar
iſt. Die Beleuchtungsvorrichtung muß ſo eingerichtet
ſein, daß ſie das Kennzeichen von keiner Seite vedeckt und
weder vom Sitze des Führers noch vom Jnnern des
Wagens aus abgeſtellt werden kann. Die vom 1. Dezember
1914 ab neu angekauften Wagen müſſen auch durch
eldgrauen Anſtrich und durch Hoheitsabzeichen an den

eikenwänden und an der Rückwand kenntlich ſein.
Soldatenbrot. Das neue Armeeverordnungsblatt

bringt u a. folgende Verordnung. Jm Hinblick auf die Ver
ordnung des Bundesrates über den Verkehr mit Brot vom 28.
Oktober 1914 wird angeordnet, daß zur Verbackung des Solda
tenbrotes mit Ausnahme des für die im Felde ſtehenden Truppen
beſtimmten Brotes Kartoffeln mit zu verwenden find. Der
Kartoffelgehalt muß betragen 5 Prozent für das den Truppen
und 20 Prozent für das den Kriegsgefangenen zu verabreichende
Brot. Über die Beſchaffung nnd Verbackung von Kar

toffelzuſatzmitteln erhalten die ſtellvertretenden Jntendanturen
die erforderlichen Anweiſungen.

Durch Vermittelung der Poſtbehörden können den
Kriegsgefangenen auf dem Umwege über neutrale Länder
JFünfkilo- Pakete überſandt werden. Es wird auf dieſe
Gelegenheit im Hinblick auf Weihnachten aufmerkſam gemacht.
Weitere Auskünfte erteilen die Poſtbehörde.

Keine Zurückziehung der Foldpoſtpakete zugelaſſen.
Bei Militär und Poſtbehörden ſind vielfach Anträge auf
Zurückziehung der in der Zeit vom 19. bis 26. Oktober
eingelteferten, von den Paketdepo

Pakete
Feldheer oder Wün
dieſer Pakete geſtellt worden.

tnge der Adre

dung der Pakete nicht erfüllen.
Auf die überſendung des Gedichts „Kapitänleutnant

Weddigen“ von Oskar Hottenroth, veröffentlicht in
Nr. 241 d. Bl. vom 14. Oktober d. J. hat der berühmte See
held durch eine Feldpoſtkarte geantwortet, auf der geſchrieben
ſteht: Allen Herren tr. Gruße! 14./11. 14. Weddigen,
Kaptl. „V. 9“. Die Rückſeite der Karte zeigt oben links das
Bruſtbild Weddigens und weiter auf der Fläche die drei
engliſchen Kreuzer, welche am 22. September den Angriffen
unſeres Unterſeebootes 9 zum Opfer fielen und zwar „Aboukir“
im Stadium des Verſinkens, während bei „Hogue“ eine hoch
aufſteigende Waſſerſäule zeigt, daß der Torpedo ſein Ziel ge
troffen hat. „Greſſy“ eilt zur Hilfeleiſtung herbei und teilt
ſchließlich das Schickſal der anderen Schiffe. Jm Vordergrunde
ſieht man über dem Waſſer die Ausguckrohre des „D. 9.“ Der
Empfänger der Poſtkarte iſt Herr Lehrer Röthe hier, der uns
dieſelbe freundlichſt zur Ausſicht vorlegte.

Wegen Umpflaſterung der Strecke von Kw 0,5 bis
km 0,593 der Straße Halle-Lauchſtedt iſt die Straße von km 0,3
bis Kw 1,2 im Flur Paſſendorf vom 16. d. M. auf 10 Tage für
Fuhrverkehr geſperrt. Der Verkehr wird auf die Dorſſtraße
in Paſſendorf verwieſen.

Erloſchen iſt die Maul und Klauenſeuche unter dem
Rindviehbeſtande des Viehhändlers Quack, Bürger
garten 2 hierſelbſt

Eine vorübergehende Verkehrsſtörung erlitt an der
Straßenkreuzung Chriſtignenſtraße und Weiße Mauer die
„Elektriſche“ dadurch, daß das vor ein ländliches Gefährt
e Rößlein mit einem Hufeiſen in der Schiene
ängen blieb, zu Boden ſtürzte und erſt nach langen Be

mühungen des Wagenführers im Verein mit den hilfs
bereiten Beamten der Straßenbahn und ſonſtigen Hel
fern wieder auf die Beine gebracht werden konnte. Außer
der abgebrochenen Wagendeichſel war ſonſtiger Schaden
anſcheinend nicht zu beklagen; die Zuſammengehörigkeit
zwiſchen Roß und Wagen war allerdings aufgehoben. Jm
Dreivierteltakt bewegte ſich das Tier an der Hand feines
Herrn von der Unfallſtelle; der Wagen wurde von den
Jnſaſſen, die eine ſo unliebſame Unterbrechung e
Sonntagsſpazierfahrt erleiden mußten, fortgerollt. o
her kamen nur urplötzlich ſo viele Zuſchauer? Müßtziges
Gaffen macht diejenigen lächerlich, die ihrer Neugierde
einen Zügel anzulegen nicht verſtehen.

c

Vaterländiſcher Abend in der Turnhalle
am 17. November 1914.

Offener Brief an die liebe Einwohnerſchaft Merſeburgs.
Liebe Merſeburger! Jhr alle kennt die ſchöne Turn

halle der Volksſchule II in der Wilhelmſtraße mancher
von Euch wird ihr auch wohl ſchon einen Beſuch abgeſtattet
und ſich über die in aller Einfachheit doch ſo anheimelnde
Halle gefreut und den Eindruck erhalten haben, daß hier
die Stadtväter für und um die Jugend in beſter
Weiſe beſorgt geweſen ſind. Dieſe mit ſämmtlichen Schul
fahnen geſchmückte Halle nun war am Dienstag der Schau
platz einer vaterländiſchen Veranſtaltung edelſter, erhebend
ſter Art; denn unſere ſchulpflichtige Jugend, das heran
wachſende e welches durch die eiſerne Zeit zu
eiſernen Menſchen erzogen werden ſoll, ich ſage es laut:

Tabaksbeutel,

der ſtellvertretenden

an deSolche Wünſche laſſen i
wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, nach Abſen
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unſere Jugend war es, die unter bewährter Lei
tung hervortrat im Dienſte und zum Wohle des geliebten
Vaterlandes, um zu beweiſen, daß auch ſie erfüllt iſt von

dem heiligen Opfermute,

S

der unſere Soldaten beſeelt,
ahnungsvoll erfüllt von dem neuen Geiſte, der einziehen

und ein ganz neues Geſchlecht entſtehen laſſen wird, ein
Geſchlecht von Menſchen, die durch das Miterleben des
Gewaltigen in unſeren Tagen ganz andere ſein werden,
die durch den tiefen Ernſt dieſer Zeit, welche die ſchwerſte
Anſpannung aller Kräfte erfordert, hindurchſchreiten und
ſich hindurcharbeiten werden mit Gottes Hilfe zu einem
Deutſchtum, deſſen innerſtes Weſen zu Tage treten wird

n treuer Liebe zum Vaterlande, in unentwegter Pflicht
erfüllung, zugleich aber auch in Geſelligkeit und Fröhlich-

keit, vertieft und veredelt, würdiger und geweihter durch
das Erleben dieſer an Prüfungen ſchwerſter Art reichen
W Schweife ich ab von dem Vorhaben, Euch den

erlauf des vorgeſtrigen Abends in der Turnhalle zu
ſchildern Jch hatte bei dem Anhören der Darbietungen
ſo den Eindruck, als ob unſer deutſches Volk Menſchen
bekommen werde, die kraftvoller, furchtloſer und ernſter
im Leben ſtehen als bisher, Männer und Frauen! Und
ſollte es mir allein ſo gegangen ſein Haben nicht die

meiſten der vielen Hunderte, die den Raum füllten, den
gleichen Wunſch gehegt, daß neues Leben erblühen möge
durch friſch-frommfrei-fröhliche deutſche Jugend Jhr
lieben Mütter, hat Euch nicht das Herz gegittert bei
den mit ſo viel Jnnigkeit von Euren Töchtern vor
e Gedichten: „Mein Kriegsfreiwilliger“, „Das

oldatenkind“, Ein Grab auf der, Heide“ und dem tief
ergreifenden „Vie ſtillen Mütter““ Und wir Väter,
haben wir nicht mit ſtolzer Freude aus dem Geſange
unſerer Knaben den Schluß gezogen, daß auch in
nen noch ver Geiſt eines Theodor Körner
lebt in dem ſich die ganze Jugendlichkeit der vater
ländiſchen Dichtung der Befreiungskriege verkörpert, der
I in einem Frühling und Sommer durch ſein feuriges
ied wie durch das freudige Dahingeben ſeines Lebens

für immer ein Andenken im Herzen ſeines Volkes geſichert
hat? „Vater, ich rufe dich „Was glänzt dort vom
Walde“, und „Du Schwert an meiner Linken“ man
möchte ja noch einmal in jugendlicher Friſche mitſingen
mit den wackeren Jungen! And auch Euch, Jhr lieben
Mädchen, gebührt Dank für die erhebenden Geſänge:
„Wohl ſehr glücklich iſt, wer zu ſterben weiß“ und „Kein
ſchönrer Tod iſt auf der Welt“, die gediente Soldaten und
angehende Vaterlandsverteidiger mit Kraft und Mut er
füllen und den Tod für Gott und das teure Vaterland als
köſtlich und ehrenvoll erſcheinen laſſen. Sodann, war
es nicht eine Luſt, zu ſehen, wie die Knaben in ihrem
Aufmarſch und in den turneriſchen Übungen, wie die
Mädchen im köſtlichen Reigen- Kraft und Biegſamkeit der
jugendlichen Leiber zur ſchönſten Anſchauung brachten

Nun, ich glaube, nein, ich bin feſt davon überzeugt,
daß alle Eltern und Angehörigen unſerer Schuljugend,

e h

gangenheit ſich zum Vaſallen Rußlands erniedrigt.

Erde werden.

alle Freunde der Jugend überhaupt, in den Darbietungen
dieſes ſchönen Abends den beſten Beweis dafür finden,
daß in unſeren Schulen, deren Beſtrebungen auch im
Elkernhauſe zielbewußte Unterſtützung finden mögen, alles
getan wird, um das heranwachſende Geſchlecht zu feſtigen
in allen Tugenden, in Gottesfurcht, Vaterlandsliebe,
Selbſtachtung und Ehrerbietung vor anderen, in Treu

und Wahrheitsliebe, in allen Eigenſchaften, die dem Deut
an der Sonne zu ſichern imſtande

We mUnd nun, liebe Leſer, g
weiteren Kreiſen nicht vorenthalten bleibe, den Jnhalt der
Anſprache des Rektors Sehmiſch kurz zuſammenfaſſen,
Der gegenwärtige Weltkrieg als Kultur
kampf“. Der gegenwärtige Weltkrieg iſt kein Zu
fallskrieg, aus diplomatiſchen oder ſonſtigen Verwicke
lungen entſtanden. Seine Wurzeln liegen tiefer. Schon
lange glimmte das Feuer im Verborgenen, das jetzt zur
lodernden Flamme entfacht iſt. Deutſchlands
Schickſal ſünnde hat geſchlagen Wenn jetzt
der ſtolze Ban zuſammenſtürzt, iſt es vorbei mit der welt
bewegenden Bedeutung des deutſchen Geiſtes, der deutſchen
Kraft. Ungeheure Gefahr droht uns von moskowitiſcher
Barbarei, von Frankreichs unauslöſchbarem Groll, von
Englands ſchuftiger Heimtücke, Englands, deſſen Neid auf
Deutſchlands Errungenſchaften, deſſen Sorge und Furcht
vor deutſcher Machkentfaltung zur See, alle Welt auf
bietet, um uns zu erdroſſeln. Es geht um den Geiſt
der Deutſchen, der Staats und Volkswirtſchaft ſo hoch
erhoben und feſtgegründet hat. Dieſen Staat ſollte man
ausrotten können Was hat dieſes unerhörte Vorgehen
hervorgebracht? Und wie ſteht es mit der Kultur bei
unſeren Feinden? Rußland wo man unlängſt den
Despotismus etwas eingeſchränkt hat, beſitzt keine
Volkskultur. Prunkſucht in den oberſten Kreiſen,
Verrat, Betrug und Habgier allerwärts, Stumpfſinn in
den unteren, in Verdummung gehaltenen Ständen! Was
könnte uns Frankreich bringen? Die Zeiten, wo es
wertvolle Werke für Kunſt und Kultur ſchuf, ſind längſt
dahin. Stadt deſſen Seichtheit auf allen Gebieten; nichts
mehr von dem einſt vielgerühmten „Esprit“. Jm Volks
leben Oberflächlichkeit, Leichtfertigkeit, Egoismus; das
Familienleben kranukt an der Wurzel. Und Belgien
in ſeinem kulturellen Tiefſtande, wo Meuchelmord und
Beſtialität zu den ſcheußlichſten Taten geführt haben
Endlich England! Das Herz könnte einem bluten,
wenn man bedenkt, daß eine Nation von ſo großer S

as
England von heute iſt nicht mehr das alte; die kulturellen
Beſtrebungen e letzten Endes nur auf Ausbeutung
hinaus, Anſammlung ungeheurer Reichtümer wird in
den oberen Schichten angeſtrebt; ein eigentliches kulturelles
Volksleben gibt es nicht mehr: „Geſchäft und Sport“ iſt
der Wahlſpruch. Ein ſiegreiches England würde die ganze
Welt in ſcheußlichen Materialismus hineintreiben. Alſo
Rußlands Barbaxei, Frankreichs Groll, Englands Neid
und Mißgunſt ſollen uns ertöten? Nimmermehr! Der
Kern des deutſchen Volkes iſt geſund! Sittlicher Ernſt,
tiefe Religioſität, tapferer Mut ſind die Grundlagen des
Deutſchtums, echt deutſcher Bildung. Wenn erſt das viel
maſchige Lügengewebe des Auslands zerriſſen ſein wird,
wird der deutſche Name ſeinen alten, guten Klang in aller
Welt behalten. Es geht um deutſchen Geiſt, um
deutſche Kultur Das deutſche Volk ſoll noch einmal
neben und mit den ſkandinaviſchen Völkern das Salz der

r n. Unſere Soldaten im Felde rufen und
wir alle mit ihnen „Drauf und dran! Vor
wärts! Wir wollen wir müſſen wir werden
ſiegen!

Begeiſterter Beifall durchdröhnte nach dieſen erheben
den Worten die Halle; und zu dem Chor der Knaben und

laßt mich, damit auch dies den

Jacketts

Nähe der Faſanerie beim Frettieren überraſcht und

Krankenhaus St. Jakob

Mädchen geſellte

tiefſtem Herr machenn
lebendig erhalten wollt, dann gebt der heranwachſenden
Jugend Gelegenheit zur Betätigung jugendlicher be
geiſterter Geſinnung. Gehabt Euch wohl.

Ein alter Jugendfreund.

uns frei

S Spergau, 18. Nov. Unter dem Rindviehbeſtande des
Landwirts Hermann Kind hierſelbſt iſt der Ausbruch der
Maul und Klauenſeuche
worden.

Söſchen, 18. Nov. Auf den Felde der Ehre geſtorben iſt
am 5. d. M. der vom Rittergut Zöſchen ſtammende Hauptmann
im 55. Jnfanterie- Regiment Hans Dieck von hier. Er war
Ritter des Eiſernen Kreuzes.

g. Raßnitz, 16. Nov. Jm Dienſte vom Tode
e re il t wurde der Königliche Hegemeiſter Rudolf Zeiß
aus Burgliebenau. Am Freitag hatte derſelbe noch an
der Treibjagd in der Lochauer Feldmark teilgenommen
und war 210 Uhr abends auf der Straße im Orte Burg-
liebenau geſehen worden. Da der Beamte dieſe Nacht
und auch am folgenden Vormittag nicht nach Hauſe zurück
kehrte, ſo ſtieg bei den Angehörigen die Beſorgnis auf,
daß dem Vermißten ein Anglück zugeſtoßen ſein könnte.
Die ſofort angeſtellten Nachforſchungen ergaben, daß der
Beamte im hieſigen Auengelände in einer Waſſerlache
ertrunken iſt. Der pflichttreue Beamte hatte jeden
falls in fraglicher Nacht einen Patrouillengang nach dem
hieſigen Revier, deſſen Bewachung ihm ſeit 14 Tagen
mit oblag, unternommen und iſt in der Dunkelheit vom
Lachenufer abgeglitten und ertrunken.

g. Burgliebenau, 18. Nov. Der Befund der Leiche des
Herrn Hegemeiſters Zeiß, die in einer Waſſerlache des
Raßnitzer Auengeländes aufgefunden wurde, hat ergeben,
das unzweifelhaſt ein Ungkücksfall vorliegt. Außere
Verletzungen waren, mit Ausnahme einer geringfügigen
Hautabſchürfung im Geſicht, die ſich der Verſtorbene beim
Hurchqueren des Waldes zuzog, nicht vorhanden. Der
Verunglückte war auf dem ſeichten Wieſengrunde mehrere
Hundert Meter ſüdweſtlich von Hohenbrücke an eine etwa
3 Meter breite und 1,50 Meter tiefe mit ſtarken Schlamm
maſſen angehäufte Waſſerlache geräten, am Uferrande aus
geglitten, ins Waſſer gefallen und hat dann den Er
ſtickungstod erlitten, der ihn bei einem nächtlichen Pa
trouillengange ereilte. Wertſachen fehlten bei der Leiche
nicht, in der Geldbörſe befanden ſich noch 10,73 Mk. und
das vermißte Gewehr liegt jedenfalls noch in dem ſchlam
migen Untergrunde verborgen.

J Zöllſchen, 16. Nov. Am Donnerstag den 12. d. M.
entſernte ſich ein erſt ſeit 14 Tagen auf dem hieſigen
Rittergut beſindlicher Ochſenknecht von der Arbeit auf dem
Felde, angeblich, um ſich wärmer anzuziehen. Jn der
gemeinſchaftlichen Eßſtube des Rittergutes erbrach indes
der Gauner einen Schrank und ſtahl 72 Mk., ſowie zwei

Mit dieſer Beute iſt er alsdann verduftet.
v. Kleinliebenau, 18. Nov. Bei der am Montag hier

abgehaltenen Buſchjagd wurden von ſechs Schützen
33 Haſen, 30 Faſanen und 3 Rehe abgeſchoſſen. Bei
günſtigerer Witterung wäre das Ergebnis ein weit beſſeres
geweſen.

w. Günthersdorf, 18. Nov. Jn der letzten Zeit wurden
von gräflichen Forſtbeamten verſchiedene Männer in der

verſchiedene der umliegenden Gemeindejagden, die bishe
der letzthin verſtorbene Schloßherr Exzellenz Graf von
Hohenthal guf Dölkau ſeit langen Jahren inne hatte, zur
Neuverpachtung.

H. Lützen, 18. Nov. Die Stadtverordneten nahmen
in ihrer letzten Sitzung von den Reviſionsprotokollen der
ſtädtiſchen Kaſſen pro September und Oktober d. Js.
Kenntnis; Einwendungen wurden nicht erhoben. Hierauf
n die Verſammlung, dem Ortsausſchuß für Jugend
pflege den bereits zur Verfügung geſtellten Spielplahß an
der Merſeburger Straße auf die Dauer von 20 Jahren
zu überlaſſen, der Platz ſoll ſofort dem Ortsausſchuß
überwieſen werden, damit die zur Herrichtung des Plaßzes
erforderlichen Arbeiten baldigſt in Angriff genommen
werden können. Auf die öffentliche folgte eine geheime
Sitzung.

S Lützen, 17. Nov. Das Eiſerne Kreuz erhielt der
DiplomJngenieur Walter Kaufmann aus Lützen,
Offizier- Stellvertreter im 31. PionierBataillon, 4. Garde
Pionier- Kompagnie.

S Kleingräfendorf, 18. Nov. Den Heldentod fürs Vater
land ſtarb am 9. d. Mts. auf dem Felde der Ehre im Weſten der
Leutnant im 15. Königlich Sächſiſchen Jnfanterie- Regiment Nr
181 Herbert Fuß von hier. Er war für tapferes Verhalten
vor dem Feinde bereits im September mit dem Eiſernen Kreuz
zweiter Klaſſe ausgezeichnet worden.

Schkeuditz 18. Nob. Ein zweites Todesopfer
hat das furchtbare Eiſenbahnunglück am Sonnabend auf
dem hieſigen Staatsbahnhofe gefordert. Der ſchwer ver
wundete Zugführer des Eilgüterzuges, ein ſchon bejahrter
Beamter namens Michaelis aus Buckau, welcher dem

in Leipzig zugeführt worden
war, iſt ſeinen Verletzungen erlegen. Der dritte Verletzte,
ein Viehtransportbegleiker aus dem Kreiſe Gardelegen,
befindet ſich im Krankenhaus zu Halle.

S Schafſtädt. 18. Nov. Unter dem Rindviehbeſtande
der Zuckerfabrik A. Hochheim u. Co. in Schafſtädt
iſt die Maul und Klauenſeuche amtstierärzlich feſtgeſtellt.
Das Gehöft der Zuckerfabrik bildet einen Sperrbezirk.

g. Aus der Elſteraue, 18. Nov.
erſte ſtrengere Froſtwetter, bei dem das Queckſilber
des Thermometers morgens 3 Grad unter Null anzeigte
und ſtillſtehende Gewäſſer mit einer leichten Eisdecke
überzogen waren.

Mücheln und Umgebung.
19. November.

Neumark, 16. Nov. Am 13. November feierten die
Friedrich Rodegaſtſchen Eheleute den Tag
der goldenen Hochzeit. Wegen Kränklichkeit der
betagten Eheleute fand früh 10 Ahr eine Feier im Hauſe
ſtatt. Das Jubelpaar wurde von dem Ortspfarrer aufs
neue eingeſegnet und empfing zugleich das heilige Abend-
mahl. Nach dieſer erhebenden Feier wurde dem Jubel-
paar ein Allerhöchſtes Gnadengeſchenk von 50 Mark über
reicht. Der Veteran Klee übermittelte die Glückwünſche
des Kriegervereins unter überreichung von 20 Mark und

n Blumenſträußen.

ſich der machtvolle Schlußakkord aus
Eduard Hahmannſchen Eheleute

r, geliebte Leſer, den Eindruck des Abends

neue eingeſegnet.
Allerhöchſtes Gnadengeſchenk von 50 Mk. und eine Bibel

dem Herrn
amtstierärztlich feſtgeſtellt

ein Vorausſrchtlich kommen im nächſten ehſahre Theaterkaſſe vhne Vorbeſtellgebühr erhält

Heute hatten wir das

Mücheln, 16. Nov. Am Sonnabend feierten die
den Tag der

goldenen e Die Feier fand im Hauſe ſtatt
Und wurde das Jubelpaar von Herrn Paſtor Herzog aufs

Näch dieſem wurde dem Jubelpaar ein

überreicht. Das Jubelpaar erhielt zahlreiche Glückwünſche
Für die Dauer der Abweſenheit des Amtsvorſtehers

Rittergutsbeſttzers v on ell dorf auf St. Ulrich iſt von
berpräſidenken der Rentmeiſter Krahmer

zum Amtsvorſteher der Amtsbezirke St. Ulrich, Geiſeltar
und Oberwünſch ernannt worden.

Laucha, 16. Nov. (Stadtverordnetenſitzung.) Der
neugewählte Magiſtratsaſſeſſor Obendorf wird vom
Magiſtrat verpflichtet und eingeführt. Zur bevorſtehenden

Stadtverordnetenwahl wurde in der engeren Sitzung dem
Regierungspräſidenten auf Beſchluß ein Schreiben unter

breitet, worin infolge des Krieges um eine Verſchiebung
der Wahlen bis nach dem Kriege nachgeſucht wurde. Der
Regierungspräſident hat jedoch dieſes Geſuch ablehnend
beantwortet mit der Begründung, daß eine Verſchiebung
der Wahlen nicht angängig ſei. Die Neuwahl wird daher
auf den 30. November feſtgeſetzt. Weiter wird feſtgelegt,
daß alle geborenen Lauchager, auch die zur Zeit nicht in
Laucha waren, in die Kriegsverſicherung aufgenommen
werden. Der Magiſtrat teilt noch mit, daß der Bohrunter
nehmer Hamann-Bibra in 36 Meter Tieſe eine ergiebige
Quelle erbohrt hat und zwar 2 Meter durch Lehm und
34 Meter durch Sandſtein. Das Waſſer ſei gänz klar und
weich; und der Waſſerſtand nahm trotz eifrigen Schöpfens
nicht ab. Eine Probe ſei entnommen und dem Geſund
heitsamt eingeſchickt. Das e der Unterſuchung iſt
re eingetroffen; das Reſultat ſoll äußerſt günſtig
ſein. Die Koſten des Bohrens belaufen ſich auf 582 Mk.
Das Bohrloch iſt jedoch vorläufig bis zu einer günſtigeren,
Zeit wieder verſchloſſen. worden und wird die Waſſer
leitungsfrage e bis nach dem Kriege vertagt.

Querfurt, 17. Nov. Dem Leutnant der Ref. Witt-
ſt ock, Schwiegerſohn des Kaufmanns Schilke von hier,
wurde auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz das Eiſerne
Kreuz verliehen. Das Eiſerne Kreuz wurde dem Vize
eldwebel Guſtav Schäfer aus Obhauſen, welcher als
erwundeter im Lazarett zu Naumburg liegt, verliehen.

Verliehen wurde das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber
dem Ortsſteuererheber Hubert in Ziegelroda.

Theater und Muſik.
b „Parſival“ am Totenſonntag im Stadttheater zu Halle.

Es dürfte wohl kaum ein geeigneteres, erhebenderes Werk
als das Bühnenweihfeſtſpiel des großen deutſchen Meiſters
geben, um am Sonnkag die ernſte Feſtſtimmung des Tages
auszulöſen und, von allem Kleinlichen befreit, die Ge
danken der Menſchen höher zu ſtimmen. Die Leitung des
Stadttheaters hat ſich daher entſchloſſen, Wagners Par
fival“ am Totenſonntag abends 6 Uhr zur Aufführung
gelangen zu laſſen. er große Erfolg der vorjährigen
Aufführung dürfte noch in aller Erinnerung ſein und wer
tiefer zu ſehen verſteht, wird der Anſicht beipflichten
müſſen, daß dieſer Erfolg einmal durch die vollendete
Darſtellung, aber auch dadurch hervorgebracht wurde, daß
bei dieſem Werke reſtlos der ideale Zuſtand, der das
Theater zum Tempel macht, herbeigeführt wurde. Zu
dieſer Aufführung am Totenſonntag haben die Abonne
ments Gültigeit. Karten ſind bereits u an der

Gerichtsver handlungen
Landesverratsprozeß. Am Freitag, den 20. Novem

ber, findet vor dem 2. Straſſenat des Reichsgerichts wiede
rum ein Landesverratsproßzeß ſtatt. Angeklagt wegen
Verrats militäriſcher Geheimniſſe iſt der am 15. Dezember
1887 in Berlin geborene Kaufmann Kurt Kaul aus
BerlinSchöneberg, der ſich zurzeit in e e
befindet. Die Verteidigung des Angeklagten führt der
Rechtsanwalt beim Reichsgericht Dr. Ganz.

Neueste Nachrichten.
Vom Großen Hauptquartier.

Berlin, 19. Nov. (Großes Hauptquartier.) Jn
Weſtflandern und in Nordfrankreich iſt die Lage unver
ändert. Einem unſerer Flugzeuggeſchwader gelang es, auf
einem Fluge zwei feindliche Flugzeuge zu landen und
eins zum Abſturz zu bringen. Von unſeren Flugzeugen
wird eins vermißt. Ein heftiger franzöſiſcher Angriff in
Servon am Weſtrande der Argonnen wurde unter ſchweren
Verluſten für die Franzoſen zurückgeſchlagen. Unſere
Verluſte waren gering.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze ſind die erneut
eingeleiteten Kämpfe noch im Gange.

Berlin. Am 17. November haben Teile unſerer Oſt
ſeekräfte die Einfahrt des Libauer Hafens durch verſenkte
Schiffe geſperrt und die militäriſch wichtigen Ankagen be
ſchoſſen. Torpedoboote, die in dieſen Hafen eindrangen,
ſtellten ſeſt, daß feindliche Kriegsſchiffe nicht im Hafen
waren. (W. T. B.)

Bericht des öſterreichiſchungariſchen
Hauptquartiers.

Wien, 19. Nov. Amtlich wird verlautbart: Die
Operationen der Verbündeten zwangen die rufſi
ſchen Hauptkräfte in Ruſſiſch- Polen zur
Schlacht, die ſich an der ganzen Front unker
günſtigen Bedingungen entwickelte. Eine unſe
rer Kampfgruppen machte vorgeſtern über 3000 Ge
fangene. Gegenüber dieſen großen Kämpfen hat das
Vordringen ruſſiſcher Kräfte gegen die Karpathen nur eine
untergeordnete Bedeutung. Veim Debouchieren aus Gry
bow wurde ſtarke Kavallerie durch überraſchendes Feuer
unſerer Batterien zerſprengt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes.
v. Höfer, Generalmajor.
Als Spion verhaftet.

Kopenhagen, 19. Nov. „Berlinske Tidende“
meldet aus Paris. Der norwegiſche Schriftſteller Spen
Elveſtad wurde in Calais als Spion verhaftet, da er trotz des Verbotes verſuchte, nach Dün
kirchen zu gelangen. Der norwegiſche Geſandte bemüht
ſich um ſeine Freilaſſung.



neu, zu verkaufen

gen.
Er die Kufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt R ener Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, edochwerben Die n der Auftrag
rer nach Möglichkeit berückſichtigt.

Am 6. d. Mts, starb den Heldentod für sein
Vaterland bei Arras in Frankreich unser lieber,
braver Sohn, unser lieber, guter, un vergess-
lieher Bruder, Schwager und Jugendfreund

Erich Eckardt.
Kriegsfreiwilliger des 26 Inf. Regiments und
Bürohilfsarbeiter der Städte-Feuersozietät im
2l. Lebensjahre.

Merseburg und Eisleben, den 17. Nov. 1914.

TodesAnzeige.
Allen Freunden und Be

kannten hiermit die traurige
Mittellung, daß am 18. d. M.
abends 8 Uhr meine liebe
Frau unſere unvergeßliche

I Nutter, Groß u. Schwieger
I mutter. Tante, Schweſter
und Schwägerin
J kran Iuge Cohle

geb. Eimermacher

im Alter von 62 Jahren
h eher ne e F. Eckardt, Sorietäts-Sehretär und Fran

ſchlafen iſt.
Dies zeigt tiefbetrübt an

J kerd, 6Göhle nehst Kinclern.

WMerſeburg, 19. Nov. 1914.

Die Beerdigung ſirdet
Sonnabend nachm. 8 Uhr
vom Trauerhauſe aus ſtatt.

im Namen aller Angehörigen.

Bekanntmachung.
Von der Sberſten Heeresleitung wird folgendes bekannt

zegeben:

ch rege machen wird,
e S barkeit zukommen zu laſſen, ſie für einen kurzen Augenblick vergeſſen

Für die liebevollen Be kämpfen, daß ſie ſern ſindweiſe herzlicher Teilnahme
het dem Verluſte unſerer
leben Mutter, Groß und
Schwiegermutte, ſowie für
die ſchönen Kranzſpenden
ſagen wir auf dieſem Wege
allen unſern herzlichſten
Dank.

eer ausMerſeburg, 18 Nov. 914. kei
Die trauernden Hinter
I bliebenen:

Ernſt Naumann u. Frau.
Emma Naumann.

Für die Zuführung der Weihnachtsliebesgaben an die Front
ſind folgende Beſtimmungen in Ausſicht genommen:

TTTTTDI 1. Liebesgaben für Einzelne.Fur die vielen Beweiſe 8) Bis einſchließlich 250 Gramm kann die Zuſendung in
r Briefen durch die Feldpoſt jederzeit erfolgen; das Porto beträgtLerzlicher Teilnahme deim von 50 250 gr. n ift n 250--500 gr. (Porto 20 Pfg

Tode unſerer lieben Ent werden vorausſichtlich im Dezember eine Woche lang zugelaſſen
ſchlafenen ſprechen wir werden.

htermit unſeren innigſten
Dank aus.

Atzendorf, 19. Nov. 194
famnllle Fr. Jänfcke,

fämnllie Aug. Mlttug.

ws un M W en bis einpoſt zuſtändig, ſondern ſind tSee h gern tn de t
olche Pakete an und befördert ſie bis zu dem zu tändigen mili
äriſchen Paketdepot in der Heimat. Das Porto beträgt 26 Pfg

Bei dem militäriſchen Paketdepots kann auch unmittelbar von
Abſendern portofrei aufgegeben werden. Die Namen der
militäriſchen Paketdepots werden mit weiter erforderlichen Einzel-

beſtimmungen über

5 Kg. iſt nicht die Feld

ſt vom Nove

Bekanntmachung.

in Naumburg g. S, beabſichtigt tlitäriſchen Paketdevots ge

der Liebe und Dank

8 rrenmnhle

Berpackung halten, Gegenſtände, die raſchem Verderben oder Zer
brechen ausgeſetzt ſind, keinesfalls abſenden. Sie müſſen ſich ver
egenwärtigen, daß vom Tag der Aufgabe bis zur Zuſtellung etwa

Wochen vergehen, daß guter Wille und rührende Liebe ſich hart
ſtoßen an der rauhen Wirklichkeit des Krieges

Großes Hauptquartier, den 13. November 1914.,
Der Generalquartiermeiſter.

Ieh lade hierdureh zum Besueh meiner
reiehhaltigen Ausstellung

Von
Blumenspenden fürs Totenfest

in meinem
Blumengeschäft Entenplan 3

ergebenst ein. (Kein Kaufzwang.)

fern 475. Albert Trehst, Fern 175.

Futterf. Abſahſerkel
zu verkaufen H. Koblenz, Röſſen 12.

2 fette Schweine
zu kaufen geſucht.

Erbert. Johannisſtraße 15
Ein paar ſette ochweine

zu verkaufen Weißenfelſer Str. 42.d Iungeſuhn d ſah

ſteht zu verkaufen
2 Wüſteneutzſch 9.

Ftarke Hasen, auch renlegt,

Kleine Haven von I. 2,00 an,
große Wllde RKanin,

Farunhähne und Hennen,

Kehhühner, Drescener Gänse
lind Enten,

Junge Tuuhen, Kochhünhner,

lebende höhmirche Spfegelkarpfen,

Guterh. Kinderhettſtelfe
zu kaufen geſucht. Offerten unter
K 10 an die Exped. d. Bl.

Backtrog Schlele, Aale

zu kaufen geſucht. Off mit Preis
unter J 15 an die Exped d. Bl.

Emil Wolff.

Gute, geſunde, harttrockene,bele ca n un
empfiehlt

Empfehle: 85 R R R o J I e W
empfiehlt

gute haltbare Aepfel Kurt Karius, än.
im ganzen und einzeln

Annahme und Beförderung der Pakete öffent- ſind mehrere Zentner
Aucha HohenzollernDie 2 ch bekannt gemacht und in den nächſten Tagen bet ſämtlichen ZwiebelnFeld Arttuer erhnetn Mir Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches angeſchlggen werden abzugeben. Rextcurunt unck Cufe,

Die Pakete werden von den m
ardnet und über die militäriſchen Sammelſtationen an die Gtappen
hauptorte geſandt. Hier werden ſie von den Etappenbehörden
übernommen, verteilt und der Truppe zugeführt.

Vorbedingung für die richtige Zuſtellung aller Briefe und
Pakete iſt die richtige Adreſſe Alle Angehörigen des Heeres ſind
erneut angewieſen worden, ihre genaue Adreſſe nochmals ihren An
gehörigen in der Heimat mitzute len. Es wird ſich empfehlen

Die Maul und Klauenſeuche Wenn Spender von Liehesgaben,

ihren Bedarf an Pferden durch
gigenhändigen Ankauf zu decken.
Angebote ſind direkt an die Ab
teilung zu richten.

Merſeburg den 14. Nov. 1914,
Der Königliche Landrat.

Bekanntmachung.
die in den nächſten Tagen eine empfiehlt

illt Kleindienſt Weiße M Kae Er ſchlachtekert
ſ. Rollmops,
ſ. Hering in Helee

Heute ff. Gehacktes m.
friſche Sratwarſt, morgen fo üh
„Wellfletſch. nachm. alle Sorten

derartige Nachricht erhalten ſollten, vor Abſendung bei den nächſtenn n en re Angebbrigen ihres Freundes Erkandigungen einßieben.
garten iſt erloſchen. 2. Liebesgaben für beſtimmte

Merſeburg, den 16. Nov. 1914. hünde ſowie Liebesgaben ſür die Allgemeinhett.
Sie Polzeiverwallung. r e rune dec nen e durch Ver

ſche mittlung der Drgamſation der freiwiligen Kranken lege.Stuhe, Kammer und Küche Ziebesgaben in ganzen Wagenladungen ſind bei der Ab
zum 1. Januar zu beziehen nahmeſtelle für freiwillige Gaben Tür Verwundete und Kranke

Neumarkt elern den des n den S rels et frot, en per tändigen ſtellvertretenden Generalkommandos anzumelden. ee e n Note der Abnahmeſtellen werden in den nächſten Tagen noch
Bäckerei Leung. mals öffentlich bekannt gemacht und bei ſämtlichen Poſtanftalten

des Deutſchen Reiches angeſchkagen werden. Die Abnahme2, Etage, ſtellen geben dann den Antmeldern Nachricht, an welche mili
ſchöne große Wohnung, im ganzen
oder geteilt ſofort oder ſpäter zu

Zruppenteile und Heeresver S

gen zu ſenden haben. Von

im ganzen u. einzeln friſche Warſt Karl Kunoche.

e eanruonG ecne e e l ae

Edeltannen und ſeters Reruranen
Fichten- Reiſig Je i Miltwech Freitag

zum Decken und Binden verkauft Schlachtefelt.

G. Ringel. reſte
Unter Altenburg 30.nen W haun ne e Fr. Hoffmann

J

täriſche Sammelſtation ſie die W

bez. Obere Burgſtr. 7 (Valmbaum).
der militäriſchen Sammelſtation werden die Wagen auf den für

bun möbliertes Wohnung
ſr

den allgemeinen Nachſchub beſtimmten Bahnen den Etappenbe-
hörden zugeführt, die die Weiterführung der Liebesgaben an die

—3 Zimmer) zu vermieten
Halleſche Str. 89, part.

Truppen bewirken
Es iſt erwünſcht, wenn ſich Perſonen zur Verfügung ftellen,

Gut wohl immer Pann vor II.

Freundl. Schlaſſtelle

die dieſe Eiſenbahnzüge von der Sammelſtatton nach dem Etappen
hauptort geleiten, um zur Sicherheit der Zuführung beizutragen.
Wenn es die Kriegslage erlaubt, kann ihnen von den Etappen

zu vermieten Helgeube 35
zu mieten geſucht.Schlafſtelle Näheres im

ine Fand Hreſchmaſchine, ſaſt

ort nach vorne geſtattet werden. Die Auswahl treffen die Stell
vertretenden General Kommandos im Einvernehmen mit den ört
lichen Territortal- Delegierten aus der Zahl der Perſonen, die ſich
bet der Organtſation der Liebesgabentätigkeit beſonders verdient
gemacht haben. Die Stellvertretenden Generalkommandos ſtellen
guch die Geleitſcheine von der Sammelſtatton bis zum Etappen-
hauptort aus. Grundſätzlich muß jedoch die Fahrt in dem Stſen
bahnzug erſolgen, der die Liebesgaben vorführt und grundſätzlich
muß die Fahrt in der Samt tion angetreten werden. Fahrten
in Kraſttngen werden für Uberbringer und Geleiter von Liebes

Hamen- Mantel Konum, rote gaben in keinem Fall geſtattet
Plüſchtiſchdecke preiswert zu verk. v) Liebesgaben in geringerer Menge als ganze Wagen

inſpektionen auch die Erlaubnis zur Begleitung vom Etappenhaupt

„Biertunnel“

Lenng Nr. 40. ſt

globe junge Faganhähne a Stück I. 250

favahhennen a Ftüch I. 100 M 7.00

empfiehlt

FreitagDieſe Woche hillig: essche Botspierer Hüchen a Pfd. I. 1.20, Schlachtefeſt.
Willy Kleindienſt, Weiße Mauer i0.

Kedle a Pfd I. 1.70 FreitagRat an I 090 Schlachteſeß
9Ials 9 Pfd II. 0.b0, Aichars Tepper, Neumarkt 45.

Hmchfleiuch a Pff. I 030 Geſi t8-

auséſchlag,
Pickel, Miteſſer, Flechten ver
ſchwinden meiſt ſehr ſchnell wenn

e e eEmil Wolf.

99 99

t kapanhahne 4. ch 229

Zu erfragen in der Expe. d. Bl. r n e r t er e derreiwilligen Krankenpflege abzuliefern von dort gelangen ſie anen Auttödung des Hauehaltes
die zuſtändigen Sammelſtationen. Weiter wird mit ihnen wie

erkaufen wir ſaintliche Möbel, unter a angegeben verfahren, auch hinſichtlich der Begleitung.
Betten und ſonſtige Gegenſtände Voarbedingung für die Verſendung aller Liebesgaben iſt, daß

Grüne Straße 1. alle Abſender ſich genan an die Beſtimmungen über gnhalt und S.

Stärken, g. 50 Pf, M. 1. Und
M. 1.50) abends eintrocknen läßt.

Feinſtes, ſelbſtgekochtes Schaum erſt morgens abwaſchen
ſlaumen Mus artige Wirkung, von Tauſenden

a Pfd. 30 Pfg., empfiehlt beſtätigt. Bei W. Kieslich, R.

und mit zZuckooh-Creme (a 50 u.
75 Pf. 2c.) nachſtreichen. Groß

Krauſe, Kleine Ritterſtraße 17. Kupper und R. Rietze, Drogerien.
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